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Die Siedlungsgenossenschaft Sunnige Hof plant mit dem

«Haus» ein wegweisendes Pilotprojekt in Albisrieden. Es soll

ab Dezember 2019 ein würdevolles und individuelles Altern

ermöglichen. Seite 3

Bei der Mitgliederversammlung des Gewerbevereins des

Kreises 3 gaben die verspäteten Anmeldungen zu Anlässen

zu reden, beim Gewerbeverein des Kreises 5 waren es nicht

bezahlte Mitgliederbeiträge. Seite 7

Einige Altersschwächen hat es schon, das Alterszentrum

Grünau, doch pensioniert wird es noch nicht so bald. Am

Samstag feiert es seinen 40. Geburtstag mit Reden, Musik,

WM-Stübli und der Premiere der «Grünau-Wurst» Seite 18

Sorgen bei GewerbevereinenWürdevoll altern Alterszentrum feiert

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Stadtrat Richard Wolff (AL) verknüpfte

das Thema seines ersten Medienauf-

tritts als Vorsteher des Tiefbau- und

Entsorgungsdepartements mit einer

persönlichen Erinnerung. In Erlen-

bach aufgewachsen, ging der heute

60-Jährige als Kind oft im Zürichsee

schwimmen. «Es war damals fast nor-

mal, dass man irgendwann plötzlich

in tote Fische hineinschwamm. Ich

fand das gar nicht lustig!» Die un-

freiwilligen Begegnungen gruben sich

offenbar in sein Gedächtnis ein. Er

habe sich schon als Kind gefragt:

«Was ist bloss mit unserem Wasser

los?» Beim Rundgang mit dem ERZ-

Direktor ad interim, Peter Wiederkehr

durch die neue Ozonungsanlage im

Klärwerk Werdhölzli zeigte sich Wolff

denn auch beeindruckt von der höchst

komplexen und pionierhaften Technik,

mit der das ERZ heute das städtische

Abwasser weitgehend von Mikrover-

unreinigungen befreien kann.

Die Ozonungsanlage wurde im

letzten März in Betrieb genommen.

Ihr Bau kostete rund 42 Millionen

Franken. Die Stadt erwartet jedoch

eine 75-prozentige Kostenrückerstat-

tung aus dem Realisierungsfonds des

Bundes. Die neue Anlage mache nicht

nur ökologisch Sinn, auch die Stadt-

kasse könne davon profitieren, freute

sich Wolff.

Und das kommt so: Gemäss Ge-

wässerschutzgesetz sind Klärwerkbe-

treiber seit 2016 verpflichtet, Mikro-

verunreinigungen zu beseitigen. An-

dernfalls müssen sie jährlich neun

Franken pro Einwohner in den Bun-

desfonds zahlen. Zürich kann sich sei-

ne Abgabe von 3,7 Mio. Franken nun

sparen. Bei jährlichen Betriebskosten

von 2,2 Milliomen Franken für die

neue Anlage ergibt sich daraus ein

«Gewinn» von 1,5 Millionen Franken.

Mehr dazu auf Seite 5

Stadt trumpft mit einem Pionierprojekt im Klärwerk
Das ERZ rückt den Mikrover-
unreinigungen im Abwasser
mit einer zusätzlichen
Reinigungsstufe im Klärwerk
Werdhölzli zu Leibe.

Lisa Maire

Stadtrat Richard Wolff (r.) und ERZ-Direktor Peter Wiederkehr beim Rundgang durch die Ozonungsanlage Foto: mai..

Was wäre eine Fussball-WM ohne Public Viewing? Ab heute Donnerstag-
abend gehört das gemeinschaftliche Fussballschauen wieder zu den
liebsten Abendbeschäftigungen der Zürcherinnen und Zürcher. Dabei
wird in Altstetten mit der grossen Kelle angerührt: Gleich hinter dem
Lindenplatz, auf dem Kirchenhügel, findet erstmals ein grosses Public
Viewing mit Platz für bis zu 500 Fans statt. Veranstalter ist die refor-
mierte Kirche Altstetten in Zusammenarbeit mit dem Quartierverein, dem
Gewerbeverein Altstetten-Grünau, der OJA Kreis 9 und Hard, dem GZ
Loogarten sowie dem FC Altstetten und dem TV Altstetten. (zw.) Seite 2

Foto: Anna Dettwiler

Kirche lädt zum Public Viewing

ANZEIGEN

Als «Klein-Monaco» wurde das Zür-

cher Rennen bezeichnet, mit der La-

ge direkt am Seebecken, inklusive

Alpenpanorama im Hintergrund,

war es insbesondere auf TV-Bildern

wohl eine der schönsten Formel-E-

Strecken.

20 E-Boliden rasten mit bis zu

220 km/h über den Kurs rund um

Mythenquai und Alfred-Escher-Stras-

se. Weit über 100 000 Besucherinnen

und Besucher wollten sich laut Stadt-

polizei Zürich den Anlass nicht entge-

hen lassen. Die Euphorie war bei den

nationalen und internationalen Medi-

envertretern spürbar. Im Medienzen-

trum – im Auditorium des neuen

Swiss-Re-Glaspalasts – das zum ei-

nen als Arbeitsplatz, zum anderen als

Raum für die Pressekonferenzen

diente, herrschte emsiges Treiben.

Buemi auf dem fünften Platz
Gegen den viel interviewten Sébastien

Buemi (Renault E-Dams) ging fast ein

wenig unter, dass es mit Edoardo

Mortara (Venturi Formula E Team) ei-

nen zweiten Schweizer Rennfahrer

gab. Doch für beide reichte es nicht

aufs Podest. Mortara schied aus, Bue-

mi landete auf dem fünften Platz. Ge-

wonnen hat der Brasilianer Lucas di

Grassi (Audi Sport ABT Schaeffler),

gefolgt vom Briten Sam Bird (DS Vir-

gin Racing) und dem Belgier Jérôme

D’Ambrosio (Dragon Racing).

Doch wie sicher ist eine Fortset-

zung des Spektakels im nächsten

Jahr? Die Organisatoren wollen zwar

wiederkommen, doch Widerstand ist

angekündigt. Kommentar Seite 3,

Reportage Seite 11

Euphorie überwiegt nach
Zürcher Formel-E-Premiere
Die Formel E begeisterte
Zürich, die Enge wurde
zum Mekka für Motorsport-
fans und das Rennen zu
einem Volksfest. Für einen
Schweizer Sieg hatte es
allerdings nicht gereicht.

Pascal Wiederkehr

Im Gemeinderat kommt es zur Ab-

stimmung: Soll der historische Park-

platzkompromiss gekippt werden?

FDP-Fraktionspräsident Michael

Schmid stellt ein Referendum in Aus-

sicht, falls das Anliegen eine Mehrheit

findet. Gemäss Kompromiss können

Strassenparkplätze nur aufgehoben

werden, wenn in Parkierungsanlagen

Ersatz geschaffen wird. Seite 9

Parkplatzkompromiss
in Gefahr
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Ab heute Donnerstagabend gehört das
gemeinschaftliche Fussballschauen
wieder zu den liebsten Abendbeschäf-
tigungen der Zürcherinnen und Zür-
cher. Neben Beizen und Grossveran-
staltern gibt es auch einige neue oder
ungewöhnliche Mitstreiter, die um die
Gunst der Fussballfans buhlen. 

Dabei wird zum Beispiel in Alt-
stetten mit der grossen Kelle ange-
rührt: Gleich hinter dem Lindenplatz,
auf dem Kirchenhügel, findet erst-
mals ein grosses Public Viewing mit
Platz für bis zu 500 Fans statt. Veran-
stalter ist die reformierte Kirche Alt-
stetten in Zusammenarbeit mit dem
Quartierverein (QV), dem Gewerbe-
verein Altstetten-Grünau, der OJA
Kreis 9 und Hard, dem GZ Loogarten
sowie dem FC Altstetten und dem TV
Altstetten.

«Unser Public Viewing soll eine
Möglichkeit bieten, um zusammenzu-
kommen. Schliesslich verbindet und
begeistert der Fussball so viele»,
führt Pfarrerin Muriel Koch aus. Es
gehöre durchaus zu den Aufgaben
der Kirche, eine solche Veranstaltung

auf die Beine zu stellen, meint auch
ihre Kollegin Ulrike Müller: «Man tut
damit etwas für den Ort und für ein
friedliches Zusammenleben von Men-
schen mit ganz unterschiedlichem
Hintergrund», so die Pfarrerin.

Alle Spiele werden live übertragen
«Wir wollten schon vor vier Jahren
ein Public Viewing auf dem Linden-
platz organisieren, scheiterten da-
mals aber an den Bewilligungen», er-
zählt Esther Leibundgut, Präsidentin
des Quartiervereins Altstetten. Es sei
daher ideal, dass man den Event nun
in der Liegenschaft der Kirche durch-
führen könne.

Auf dem Kirchenhügel unter frei-
em Himmel werden restlos alle Spiele
live gezeigt, und zwar auf einer fast
zwölf Quadratmeter grossen Lein-

wand. Nach einer Schlechtwetter-Va-
riante gefragt, scherzt Christoph
Ramseier, Vize-Präsident des Quar-
tiervereins: «Wir gehen natürlich von
schönem Wetter aus und bitten jeden
Sonntag zum Sondergebet.» Sollte
dennoch Regen eintreffen, stehen
Zelte bereit und die Spiele werden
trotzdem übertragen.

Neben Fussballschauen ist im Zen-
trum von Altstetten auch gemütliches
Zusammensein angesagt: Die OJA und
das GZ veranstalten ein Rahmenpro-
gramm für Kinder und Jugendliche,
und verschiedene lokale Streetfood-
stände sind für vielfältige Verpfle-
gungsmöglichkeiten besorgt.

Wo es sich am schönsten Fussball schauen lässt
Was wäre eine Fussball-WM
ohne Public Viewing? Das
denken sich immer mehr
Veranstalter und laden zum
gemeinschaftlichen Fuss-
ballschauen: In Altstetten
zum Beispiel in die Kirche,
in Kooperation mit sechs
Vereinen und Institutionen
aus dem Quartier.

Annina Just

Das Altstetter OK-Team freut sich auf «sein» Public Viewing. F: A. Dettwiler

«WM-Hügel»: 14. Juni bis 15 Juli. Kir-
chenhügel, oberhalb Lindenplatz, Altstet-
ten. Alle Spiele live, Eintritt frei.

Altstadt
• Leuenplätzli: Grillabend mit Bea-

mer (jeweils ab 18 Uhr) bei den
Schweizer Spielen sowie für das
Finale. Salate und Desserts für das
Buffet sind willkommen.

Seefeld
• GZ Riesbach: In familiärem Ambi-

ente verschiedene Topspiele auf
Grossleinwand im Foyer, z.B. am
17. Juni ab 19.30 Uhr die Partie
Schweiz – Brasilien.

Witikon
• WM im Kirchgemeindehaus: Alle

Schweizer Spiele live. Getränke
zum Kaufen, Grill für Mitgebrach-
tes. 

Zürich West
• «Watson»-Public-Viewing im

Bullingerhof. Mit Bar, Grill, Jassen
und Torwandschiessen. Eintritt
frei, alle Spiele live.

• WM-Garten im Freilager: Fast al-
le Spiele live. Mo bis Fr 16 bis 23
Uhr. Wochenende je nach Spiel-
plan. Rautistrasse 75. Reservatio-
nen ab 10 Personen.

• Amboss-Rampe: alle Spiele live.
• WM im Kosmos: alle Spiele live.

Enge und Wollishofen
• Fifa-Museum: Mit grossem Kul-

turprogramm zur WM. Eintritt
frei. Jeweils Dienstag bis Sonntag.
An Montagen Live-Übertragung in
der Sportsbar.

• Sihlcity: Auf Kalanderplatz, alle

Spiele, freier Eintritt, Private TV-
Ecken auf Reservation.

Wipkingen
• Röschibachplatz: Public Viewing

Halbfinal- und Finalspiele in Wip-
kingen.

Oerlikon und Affoltern
• Oerliker Fäscht: Public Viewing

im Rahmen des Oerliker Fäschts
auf dem Liguster-Schulhausplatz
am 22. und 23. Juni.

• Oerliker Halle 622: Wettersichere
Public-Viewing-Zone im Freien.
Platz für 750 Personen. Kostenlos,
Barbetrieb und Grill.

• Affoltemer Hotel Kronenhof: Alle
Spiele auf Grossleinwand im Saal.
Eintritt frei. Fingerfood und Ge-
tränke.

• Quartiertreff Zehntenhaus: Spie-
le der Schweizer Nati auf Gross-
leinwand. Türöffnung 1 Stunde
vor Spielbeginn. Grill und Geträn-
ke von der Zehntenbar.

Schwamendingen
• Ziegelhütte: Public Viewing im

Biergarten der Wirtschaft Ziegel-
hütte. 700 Sitzplätze.

Agglomeration
• «WM-Beiz» Kupfermiene:. Turm-

gut-Wiese, Erlenbach. Mit Grill und
Bar. Alle Spiele live, Eintritt frei.

• Public Viewing Sunnemetzg,
Küsnacht. Mit Grill und Bar, von
verschiednen Vereinen betrieben
Alle Spiele live, Eintritt frei.

Eine Auswahl der schönsten Public Viewings

Gastgeber Russland gegen Saudiarabien heisst
heute die Startpartie bei der Fussball-WM. Die-
se Affiche dürfte die Fans noch nicht so richtig
aus den Socken hauen. Aber spätestens wenn
die Schweizer unter ihrem Trainer Vladimir
Petkovic ins Turnier eingreifen, dürfte sich das
schlagartig ändern. Die Schweizer haben eine
ausgezeichnete Qualifikation gespielt und nur
eine Partie verloren. Dies bei Europameister
Portugal. In der Barrage setzte sich das Team
dann gegen Nordirland durch.

Eine überzeugende Leistung zeigte die
Schweizer Nati auch in der Vorbereitungspha-
se. Dem beachtlichen 1:1 in Spanien folgte ein
2:0-Sieg gegen Japan. Doch diese Testspiele
sind erfahrungsgemäss kein Gradmesser für
den Formstand. Am vergangenen Montag ist
die Schweiz in ihr Domizil in Togliatti abgeflo-
gen und bereitet sich nun in Russland auf ihre
Spiele in der Gruppe E weiter vor. Die Mann-
schaft ist ein eingespieltes Team mit etlicher
Erfahrung und einer guten Defensive. Trainer
Petkovic legt Wert auf Disziplin und verfügt
über einige starke Einzelspieler wie Granit
Xhaka, Xherdan Shaqiri oder Ricardo Rodrigu-
ez. Mit Yann Sommer und Roman Bürki hat das
Team zudem zwei starke Torhüter im Kader.
Mehr Probleme gibt es in der Offensive, der
Schweiz fehlt seit Jahren Topstürmer.

Brasilien ist der Favorit
Zu den Gegnern: Brasilien ist der Rekordwelt-
meister, der zudem für die aktuelle WM als Fa-
vorit gilt. Die Statistik gegen die Südamerikaner
ist aus helvetischer Sicht allerdings gar nicht
schlecht. Bei der bislang einzigen Begegnung
an einer Weltmeisterschaft resultierte 1950 ein
2:2, und von total acht Duellen hat die Schweiz

nur drei verloren. Trotzdem ist Brasilien in die-
ser Gruppe natürlich der haushohe Favorit, die
restlichen drei Teams hoffen, sich als Gruppen-
zweiter für die Achtelfinals qualifizieren zu
können.

Vorsicht vor Costa Rica
Die weiteren Gegner sind Serbien und Costa Ri-
ca. Dabei werden die Serben als stärker einge-
stuft. Doch Vorsicht: Costa Rica scheiterte vor
vier Jahren bei der WM in Brasilien erst im
Viertelfinal und verfügt mit Keylor Navas, dem
Torhüter von Real Madrid, über einen absolu-
ten Klassekeeper.

Eine Qualifikation ist also alles andere als
ein Selbstläufer. Sollte es die Schweiz schaffen,
könnte im Achtelfinal Titelverteidiger Deutsch-
land warten. Denn der Zweite der Gruppe E
trifft auf den Sieger der Gruppe F. Die Schwei-
zer haben sich bei den letzten drei WM-Teil-
nahmen jeweils beachtlich geschlagen. Doch es
fehlte dann immer ein kleiner Schritt zum gros-
sen Exploit.

Vier Mal in Serie an einer WM
2006 in Deutschland schied man im legendären
Penaltyschiessen gegen die Ukraine aus, als
kein einziger Elfmeter verwandelt wurde. Vier
Jahre später in Südafrika besiegte die Schweiz
völlig überraschend den späteren Weltmeister
Spanien mit 1:0, kam aber dennoch nicht über
die Gruppenphase hinaus. Und vor vier Jahren
in Brasilien verlor man im Achtelfinal unglück-
lich gegen Argentinien nach einem Gegentor in
der 119. Minute mit 0:1. Schon im Heimturnier
1954 sah es ähnlich aus. Trotz einer 3:0-Füh-
rung im Viertelfinal gegen Österreich verlor die
Schweiz in Lausanne noch mit 5:7.

Die Schweiz hofft nun, in Russland endlich
einen Exploit zu schaffen. Andererseits ist es
für ein kleines Land schon beachtlich, dass
man sich jetzt schon zum vierten Mal in Serie
für eine Weltmeisterschaft qualifizieren konnte.
Zwischen 1966 und 1994 war dies nämlich
nicht einmal der Fall gewesen.

Gelingt diesmal der Exploit?
Heute Donnerstag startet in Russland
die Fussball-Weltmeisterschaft.
Gespannt sein darf man auf
die Vorstellungen der Schweiz.
Das Team hofft auf einen Exploit
bei einem wichtigen Turnier.

Walter J. Scheibli

Die Gruppenspiele der Schweiz:
17. Juni.: Brasilien – Schweiz, 20 Uhr
22. Juni.: Serbien – Schweiz, 20 Uhr
27. Juni. Schweiz – Costa Rica, 20 Uhr

ANZEIGEN
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Das Sozialdepartement gab kürzlich
einen Richtungswechsel in den beruf-
lichen Integrationsmassnahmen für
Sozialhilfeempfängerinnen und -emp-
fänger bekannt, was als Paradigmen-
wechsel in der Sozialhilfe beschrie-
ben wurde. Damit man richtig ver-
steht, was nun anders als vorher ist,
müsste man das bestehende System
gut kennen.

Das bald alte System funktioniert
so: Wer Sozialhilfe bezieht und ge-
sund ist, muss eine Gegenleistung er-
bringen. Das heisst, dass die sozial-
hilfebeziehende Person ein Sozial-
oder Arbeitsintegrationsprogramm
besuchen muss, damit sie hauptsäch-
lich wieder für den ersten Arbeits-
markt fit wird. Die Hoffnung dabei
ist, dass die sozialhilfebeziehende
Person dadurch schneller eine Stelle
findet und keine Sozialhilfe mehr
braucht.

Nur auf den ersten Blick gerecht
Wenn aber die sozialhilfeempfangen-
de Person sich weigert, am Integra-
tionsprogramm teilzunehmen, wurde
sie sanktioniert, bzw. erhielt weniger
Sozialhilfe! Es scheint auf den ersten
Blick alles sehr gerecht zu sein. Wer
die grosszügige Hilfe der Steuerzah-
lenden nicht verdient, weil sie an
dem Arbeitsintegrationsprogramm
nicht teilnimmt, muss dafür bestraft
werden! Die finanzielle Bestrafung
hatte dabei das Ziel, dass die Sozial-
hilfebeziehende Person dadurch zur
Vernunft kommt und wieder macht,

was als Gegenleistung verlangt ist.
Dabei ging aber vergessen, wofür das
ganze System gedacht war, nämlich
für die erneute Integration im ersten
Arbeitsmarkt bzw. die Ablösung von
der Sozialhilfe, aber sicher nicht die
Legitimation fürs Sanktionieren! Fakt
ist, dass sehr viele Sozialhilfeempfän-
gerinnen und -empfänger für den
ersten Arbeitsmarkt keine realisti-
schen Chancen mehr haben, da sie
die Grundanforderungen dessen
nicht erfüllen und auch durch ein In-
tegrationsprogramm nicht werden
erfüllen können.

Mit dem Paradigmenwechsel wer-

den die Sozialhilfebeziehenden in Zu-
kunft nicht alle automatisch in ein In-
tegrationsprogramm geschickt, ohne
zu prüfen, ob das wirklich eine sin-
nergebende Massnahme für die be-
troffene Person ist. Es werden vor al-
lem die Motivierten, die auch eine re-
ale Chance im ersten Arbeitsmarkt
haben, gezielter (bedarfsgerechter)
unterstützt.

Dieser Richtungswechsel über-
zeugt allerdings nicht alle Parteien.
Mit einer Interpellation seitens der
SVP wurden die angekündigten Neu-
igkeiten sehr kritisch hinterfragt. Ein
SVP-Vertreter drückte seinen Zweifel
gegenüber dem Paradigmenwechsel
deutlich aus. Er teilte sinngemäss
mit, dass sie davon nicht viel halten,
dass ein Teil der Sozialhilfebeziehen-
de selber entscheiden können, ob sie
an einem Integrationsprogramm teil-
nehmen wollen oder nicht.

Richtiger Richtungswechsel
Ich finde die Richtungsänderung, die
als Paradigmenwechsel beschrieben
wird, richtig. Es ist deshalb richtig,
weil ich davon überzeugt bin, dass
die grosse Mehrheit der Sozialhilfe-
beziehenden nicht Schmarotzer sind,
sondern sehr gerne finanziell auf ei-
gene Beine stehen will, wenn sie das
könnte. Es ist richtig, auf Motivation
statt Sanktion zu setzen.

AUS DEM GEMEINDERAT

Sozialhilfe: Sanktionieren ist keine Lösung
Muammer Kurtulmus

Muammer Kurtulmus vertritt die Grünen
des Kreises 3 seit Oktober 2015 im Ge-
meinderat. Der Sozialarbeiter ist Mitglied
der Spezialkommission Präsidialdeparte-
ment, Schul- und Sportdepartement.

«Es ist richtig,
auf Motivation

statt Sanktion zu setzen.»

Muammer Kurtulmus, Gemeinderat Grüne

Snezana Blickenstorfer, Verwaltungs-
ratspräsidentin der Bauherrschaft
Siedlungsgenossenschaft Sunnige
Hof, und Bersanti Mozzetti, Obmann
Baukommission Sunnige Hof, haben
vergangene Woche zusammen mit
Rolf Kaufmann, Allco AG, und Urs
Geiger, Kaufmann Architekten, sowie
weiteren Planern den Grundstein für
das wegweisende Pilotprojekt «Haus»
in der Siedlung Else Züblin in Albis-
rieden gelegt. Die Allco AG realisiert
das Bauvorhaben im TU-Modell ge-
meinsam mit Kaufmann Architekten.

Das Bauvorhaben befindet sich in
einem heterogenen Kontext, welcher
sowohl durch die Albisriederstrasse,

den Neubau A-Park als auch durch
die lose Bebauungsstruktur in Form
von Punkt- oder Zeilenbauten ge-
prägt ist. Geplant ist ein Neubau mit
78 Wohnungen, 18 Pflegezimmern
und einem Restaurant.

Verschiedene Zielgruppen
«Das Haus» ist ein vom «Sunnige
Hof» entwickeltes Konzept, das die
Bedürfnisse verschiedener Zielgrup-
pen abdeckt – inklusive Pflegedienst-
leistungen für die betagten Bewohne-
rinnen und Bewohner. Mit dem Pro-
jekt soll der Wunsch nach würdevol-
lem und individuellem Altern in der
Genossenschaft erfüllt werden. Durch
die angebotenen Dienstleistungen
und Service-Infrastrukturen im
«Haus» werde die Lebensqualität al-
ler Bewohnenden erhöht. Das Woh-
nen in den eigenen vier Wänden wer-
de dank den zusätzlich angebotenen
Pflegedienstleistungen auch mit ge-
sundheitlichen Einschränkungen län-
ger möglich. «Mit dem Ja zu diesem
Pilotprojekt habe die Siedlungsgenos-
senschaft Sunnige Hof Mut gezeigt.
Aber wir müssen heute nach neuen

Lösungen suchen», hielt Blickenstor-
fer fest. «Es besteht eine Lücke für
Alterswohnungen im Quartier», be-
tonte Mozzetti. Die Wohnungen im
Neubau seien verhältnismässig güns-
tig. Zuoberst gebe es aber Attikawoh-
nungen. Zur Freude aller Beteiligter
bleibt die grosse Rosskastanie erhal-
ten.

Die Ausarbeitung des Projekts
läuft seit 2014. Die Baubewilligung
für den Neubau Else Züblin West
wurde im August 2017 erteilt, und
der Rückbau begann Ende 2017.
Der gesamte Neubau Else Züblin
West wird voraussichtlich im Win-
ter 2019 fertiggestellt sein. Der Be-
zug ist für Dezember 2019 vorgese-
hen.

Rund 1600 Wohneinheiten
Die Siedlungsgenossenschaft Sunnife
Hof ist eine der grössten Wohnbauge-
nossenschaften im Kanton Zürich.
Das Portfolio umfasst rund 1600
Wohnobjekte. Aktuell leben insge-
samt 4000 Menschen in den 15 Sied-
lungen der Genossenschaft im Gross-
raum Zürich.

«Sunnige Hof» realisiert «Das Haus»
Die Siedlungsgenossenschaft
Sunnige Hof plant mit dem
«Haus» ein wegweisendes
Pilotprojekt in Albisrieden.
Es soll ein würdevolles
und individuelles Altern
ermöglichen.

Pia Meier

In der Kiste, die vergangene Woche vergraben wurde, hat es diverse Unterlagen. Foto: pm.

AUF

EIN WORT

Mit weit über 100 000 Besucherin-
nen und Besuchern war die Premi-
ere des Formel-E-Rennens in Zü-
rich ein Grosserfolg. Dazu beige-
tragen haben sicher das perfekte
Wetter und die breite Bericht-
erstattung im Vorfeld des Mega-
Events. Ich war am gleichen Tag
nicht nur am Rennen – übrigens
als «normaler» Fan ohne irgend-

welche Spezialbatch für VIP-Berei-
che. Vorher war ich auch noch an
der Medienkonferenz des Stadtrats
wegen der vielen Abstimmungen.

Ich erwähne dies, weil im
Stadthaus vor allem Stadtpräsi-
dentin Corine Mauch richtig hibbe-
lig war, aber im positiven Sinn. Sie
und auch ihre Stadtratskollegen
freuten sich sichtlich auf das Ren-
nen – Corine Mauch durfte dann
vor Tausenden von Fans den Sie-
gelpokal übergeben. Das ist – zu-
sammen mit dem euphorischen
Fazit der Organisatoren – durch-
aus eine positive Basis, damit es
2019 eine Fortsetzung der Erfolgs-
story geben kann. Trotzdem hat
der Anlass noch Verbesserungs-
potenzial:

– Die Formel E ist ein Publi-
kumsmagnet mit über hunderttau-
send Fans. Das OK muss viel mehr
Zuschauerplätze bereitstellen,
auch mit Tribünen «fürs gemeine
Volk» und gratis. Trostlose Steh-
plätze praktisch ohne Sicht (Siehe
Seite 14) darf es nicht mehr geben.
So wird auch vermieden, dass das
Festgelände abgeriegelt werden
muss, wie am Sonntag rund um 15
Uhr und dann nochmals ab etwa
halb sechs.

– Auf- und Abbauten dürfen
nicht mehr primär nur nachts
durchgeführt werden. Denn das
nervt die Anwohner und ist nicht
nötig, wie auch das OK zugab.

– Es braucht mehr Übergänge
über die Rennstrecke, die nicht
nur für VIPs, sondern auch für
«normale» Fans und Anwohner
zugänglich sind. Sonst werden die
Distanzen riesig fürs Fussvolk, was
sich in Frust und Ablehnung ge-
genüber dem Anlass manifestiert.

– Aus sportlicher Sicht sollten
die Infos über den Rennverlauf
entlang der Strecke verbessert
werden. Beim Ironman plärrt der
Lautsprecher bis am Abend um 22
Uhr. Da sollten Lautsprecher-
durchsagen beim Formel-E zumin-
dest während des Qualifyings und
des 54-minütigen Rennens mög-
lich sein.

– Die Rennstrecke könnte man
samstags und sonntags (in den
zwei Stunden vor dem Rennen)
besser und für Zuschauer attrakti-
ver nutzen. Warum nicht eine
Show mit speziellen Elektroautos –
oder gar ein Velorennen? Wenn
schon alles gesperrt ist, sollte auch
was laufen.

Zeigt sich das OK lernfähig,
steht einer Wiederholung in den
nächsten Jahren nichts im Weg.
Dass die Formel E bleiben will, hat
deren CEO Alejandro Agag klar ge-
äussert. Zürich sei eine der
schönsten Strecken im Kalender.
Bleibt nun zu hoffen, dass Zürichs
Behörden das gleich sehen.

Reportage Seite 11

Lorenz Steinmann

Formel E kann
noch besser werden

IN KÜRZE

In der Stadt Zürich besteht in je-
dem der neun Wahlkreise ein
Kreiswahlbüro. In der auslaufen-
den Amtsdauer 2014–2018 zeigte
sich, dass der seit 2014 geltende
Verteilschlüssel – auf je 1000
Stimmberechtigte 10 Mitglieder
zu wählen – zu hoch bemessen
ist. Deshalb beantragt der Stadt-
rat dem Gemeinderat eine Re-
duktion auf 1700 bis 1800 Mit-
glieder.

Preise gestiegen
Der Zürcher Index der Konsu-
mentenpreise ist im Mai 2018 ge-
genüber dem Vormonat um 0,3
Prozent gestiegen und hat den
Stand von 101,7 Punkten erreicht
(Basis Dezember 2015 = 100).
Die Jahresteuerung lag bei 0,7
Prozent. Hauptverantwortlich für
den Anstieg des Preisniveaus im
Mai waren höhere Preise für
Treibstoffe und Heizöl und Früch-
te. Günstiger wurden Wohnungs-
mieten und Medikamente.

Neuer Direktor
Der Fachhochschulrat hat Daniel
Peter zum neuen Verwaltungsdi-
rektor der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich ernannt. Der Wirt-
schaftswissenschafter verfügt ne-
ben seiner Führungserfahrung
über ein hohes Fachwissen in der
Entwicklung, Durchführung und
Evaluation von Studiengängen.
Er wird sein Amt am 1. Novem-
ber antreten und folgt auf Roger
Meier, der pensioniert wird.

Seeüberquerung
Bei schönem Wetter findet die
Seeüberquerung am Mittwoch, 4.
Juli, bereits zum 30. Mal statt.
2018 gibt es wichtige Neuerun-
gen: Im Startkonzept der See-
überquerung gibt es neu 9000
Startplätze. Die erste Startgruppe
startet bereits um 14.30 Uhr. Ti-
ckets für die Seeüberquerung
sind im Vorverkauf erhältlich auf
www.seeueberquerung.ch/ticket.

Arbeitsmarkt
Im Mai setzte sich der Rückgang
der Arbeitslosigkeit im Kanton
fort, die Quote sank um 0.2 auf
2.5 Prozent. Ab 1. Juli gilt die
Stellenmeldepflicht. Sie verpflich-
tet Arbeitgeber, der öffentlichen
Arbeitsvermittlung offene Stellen
in Berufsarten mit schweizweit
mindestens 8 Prozent Arbeits-
losigkeit zu melden. Die RAV-Stel-
len haben sich auf die Einfüh-
rung vorbereitet und ein Stellen-
meldezentrum eingerichtet.

Eis für die Arena
EWZ wird für die neue ZSC Lions
Arena in Altstetten, die voraus-
sichtlich 2022 die Türen öffnet,
die Wärme- und Kälteversor-
gung sicherstellen. EWZ über-
nimmt dabei die Planung, Finan-
zierung, Realisierung und den
Betrieb der Anlagen (ausführli-
cher Bericht Seite 5). Zu diesem
Zweck wird eine Energielösung
mit Energiequellen entwickelt,
die eine Versorgung zu 100 Pro-
zent aus erneuerbaren Energien
ermöglichen. 

Stimmenzähler
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Die neue Wasserversorgung war
Teil eines städtebaulichen Um-
bruchs, der die Gestalt der Stadt
tiefgreifend veränderte. Die Stadt
Zürich war von den ersten Cholera-
zügen verschont geblieben. Epide-
mien als Folge mangelnder Hygiene
machten sich in der immer noch
sehr kleinen Stadt erst später be-
merkbar. Doch als Zürich 1855 erst-
mals von der Cholera heimgesucht
wurde, schreckte dies die Behörden
auf. Im Nachgang zu dieser Epide-
mie meldete sich eine Ärztekommis-
sion mit der Forderung nach der
Einführung einer Kanalisation und
der Verbesserung der Wasserver-
sorgung. Die Forderungen nach ei-
ner hygienischeren Stadt wurden
immer dringlicher, während die tra-
ditionelle Wasserversorgung den
neuen Anforderungen nicht mehr
genügte.

Seewasser nutzen
Die städtebauliche Entwicklung Zü-
richs ab 1860 ist mit dem Namen
Arnold Bürki verbunden, der auch
den Aufbau der neuen Wasserver-
sorgung prägte. Er führte Zürich in
die Zukunft. 1868 hat die Gemein-
deversammlung die Einführung ei-
ner Hauswasserversorgung be-
schlossen. Bürki entwarf die Pläne
für eine neue Wasserversorgung.
Nach dem Gemeindebeschluss liess
er in kurzer Zeit die nötigen Anla-
gen – Leitungen, Reservoire, ein
Pumpwerk – erstellen, um filtriertes

Limmatwasser in die Häuser zu lei-
ten.

Trotz der raschen Ausbreitung
der Wasserversorgung wurde die
Stadt 1884 durch eine Typhusepide-
mie erschüttert. Mit der Verlegung
der Wasserfassung in den See und
dem Bau einer Filteranlage wurden
die Grundlagen für eine zuverlässige
Aufbereitung von Seewasser gelegt.
Seither geniesst die Qualität des «Zü-
riwassers» höchste Priorität. Das
Pumpwerk Letten war das erste
Pumpwerk. Heute dient es der
Stromproduktion. Dass die Stadt so
viele Reservoire hat, liegt an der To-
pografie, hielt Blanc anlässlich einer
Medienkonferenz fest. Die Geschichte
der Wasserversorgung wird im Buch
eingebettet in die grössere Stadtge-
schichte. Blanc sieht die Geschichte
der Wasserversorgung auch als Pio-
niergeschichte.

All dies ist dem Buch «Die Stadt
und das Wasser – 150 Jahre moder-
ne Wasserversorgung» des Histori-
kers Jean-Daniel Blanc, der bei der
Wasserversorgung Zürich arbeitet, zu
entnehmen.

Das Buch ist nur eine der Attrak-
tionen zum Jubiläum 150 Jahre Was-
serversorgung. Weitere Informa-
tionen finden Interessierte unter
www. stadt-zuerich.ch/wasserversor-
gung.

150 Jahre moderne Wasserversorgung
Zum 150-Jahr-Jubiläum
der Wasserversorgung ist das
Buch «Die Stadt und das
Wasser» erschienen. Thema
ist der Aufbruch zur moder-
nen Wasserversorgung in
Zürich. Erzählt wird in ver-
schiedenen Artikel die Ge-
schichte der Wasserversor-
gung von den mittelalterli-
chen Anfängen bis heute. 

Pia Meier

«Die Stadt und das Wasser – 150 Jahre
moderne Wasserversorgung Zürich», Orell
Füssli, Jean-Daniel Blanc. ISBN 978-3-
280-05674-5.

Der Bau des Seewasserwerks Moos im Jahr 1913 war ein wichtiger Schritt für die Stadt Zürich. Fotos: zvg.

Der Bau der Langsamfilteranlage im Seewasserwerk Moos im Jahr 1912.

Die «Lokalinfo» verlost fünf Bü-
cher «Die Stadt und das Wasser –
150 Jahre moderne Wasserver-
sorgung». Gewinnen ist ganz ein-
fach. Bis 17. Juni 2018 eine
E-Mail mit Betreffzeile Wasser-
versorgung schicken an;

lokalinfo@lokalinfo.ch

Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt.

Wettbewerb

Der markante, denkmalgeschützte
Bau des Architekten Jakob Friedrich
Wanner ist ein weltweit bekanntes
Symbol für die Stadt Zürich. Der Ein-
gang zur Wanner-Halle mit seinen
überhohen Räumen und Wandelgän-
gen ist ein wahres Schmuckstück und
steht darum auch auf der Liste der
geschützten Denkmäler mit überkom-
munaler Bedeutung. Nach knapp 150
Jahren steht nun eine Generalsanie-
rung des Sandsteingebäudes an. Der
Startschuss dazu fiel am vergange-
nen Montag.

Mehr Licht und Raum
«Besonders die technischen Anlagen
im Südtrakt haben die Überholung
nötig. Diese sind am Ende ihrer Le-
bensdauer angelangt», hielt Alexan-
der Muhm, Leiter Development SBB
Immobilien, anlässlich des Spaten-
stichs fest. Aber auch die Gebäude-
hülle habe eine Sanierung nötig, um

den Zustand und den Wert der Anla-
gen zu erhalten. Ebenso gelte es, die
Vorgaben der Denkmalpflege einzu-
halten sowie die Anforderungen des
Amtes für Umwelt- und Gesundheits-
schutz im und am Gebäude umzuset-
zen. Die Einschränkungen für die
Bahnfahrenden versuche man so ge-
ring wie möglich zu halten.

Stadtrat André Odermatt wies auf
das 125-Jahr-Jubiläum der Einge-
meindung hin. Der Hauptbahnhof,
das Wahrzeichen von Zürich, sei vor
dieser Eingemeindung einfach der

Bahnhof Zürich gewesen. Erst nach-
her wurde er zum Hauptbahnhof.
Der HB sei die wichtigste Drehschei-
be von Zürich mit 440 000 Menschen,
die sich dort täglich bewegen. Archi-
tekt Bernhard Aebi von Aebi + Vin-
cent Architekten sieht im HB noch
viel Potenzial. Er will die Haustech-
nik in den Untergrund verlegen und
die dort eingerichtete Grossküche un-
ter die Haupthalle verschieben. «Da-
durch können wir die Wandelhalle
wieder öffnen», so Aebi. Mit dem
neuen Glasaufbau über dem Südtrakt

gelange auch wieder Tageslicht in die
Halle. Neben mehr Licht wird im
Südtrakt im Rahmen der Sanierung
durch Entrümpelung mehr Raum ge-
schaffen.

Zwei Etappen
Im speziellen Kunstwerk aus Sand-
stein deponierten die Anwesenden ei-
ne Kapsel mit Dokumenten und Fotos
in Papier- und in digitaler Form. Die
Generalsanierung des Südtrakts star-
tet in diesem Monat. Die erste Etappe
dauert bis Anfang 2020. Sie umfasst

Unterkellerung der Arkade beim Ost-
portal (neue Fläche) und Einbau ei-
ner neuen Produktionsküche unter-
halb der Wanner-Halle (1. UG, inklu-
sive neue Fläche). Die zweite Etappe
beginnt Mitte 2020 und dauert bis
Sommer 2023. Sie umfasst die Total-
sanierung Südtrakt vom 1. UG bis 4.
OG, inklusive Dach und Fassade. Alle
Geschäfte werden geschlossen und
geräumt. Bereits jetzt ist bekannt,
dass es im Gastro-Bereich verschie-
dene neue Konzepte geben wird.

Denkmalgeschützte Gleishalle
Nebst der Generalsanierung des Süd-
trakts startet die SBB im Juni mit der
Renovation der 85-jährigen, denk-
malgeschützten Gleishalle. Dabei
werden die 116 Stahlpfeiler der
Gleishalle saniert und das 280 Meter
lange Holzdach neu abgedichtet. So
wird die Halle für die nächsten 50
Jahre instandgesetzt und an die heu-
tigen Anforderungen an den Brand-
schutz angepasst. Die Kosten für die
Sanierungen in der Gleishalle betra-
gen rund 26 Millionen Franken und
werden über die Leistungsvereinba-
rung mit dem Bund finanziert. Die
Bauarbeiten dauern bis zirka 2023.
Grund für die lange Bauzeit ist, dass
die Arbeiten in der Nähe zur Fahrlei-
tung und zu den fahrenden Zügen
stattfinden, so die SBB.

Südtrakt des Hauptbahnhofs wird heller und offener
Der Südtrakt des Haupt-
bahnhofs wird in zwei
Etappen generalsaniert.
2023 sollen die Arbeiten
beendet sein. Diese Woche
fand der Startschuss statt.

Pia Meier

Martin Riesen, Gesamtprojektleiter Sanierung Südtrakt (SBB Immobilien), Bernhard Aebi, Alexander Muhm und
André Odermatt (v.l.) beim etwas anderen Spatenstich im Hauptbahnhof. Foto: pm.

Eine leere Kammer des Reservoirs
Lyren wird noch an zwei Wochen-
enden für Konzerte mit der Came-
rata Schweiz genutzt (23./24. Juni
30. Juni/1. Juli). Ein einzigartiges

Erlebnis zum 150-Jahr-Jubiläum der
Wasserversorgung Zürich.

Diese aussergewöhnliche Lokali-
tät können Firmen für ihren Anlass
mieten und ein besonderes Klange-

rlebnis geniessen. Interessierte
können sich über die attraktiven
Konditionen informieren bei
marianne.locher@zuerich.ch, Tele-
fon 044 415 24 12.

Vermietung Wasserreservoir Lyren
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Das Problem ist seit vielen Jahren be-
kannt: Organische Spurenstoffe aus
Medikamenten, Kosmetika, Nahrungs-
mittelzusätzen, Reinigungs-, Insekten-
und Pflanzenschutzmitteln oder etwa
auch Fassadenanstrichen gelangen
aus Haushalten, Industrie und Land-
wirtschaft in unsere Flüsse und Seen.
Auch über die Klärwerke. In der
Schweiz seien über 30 000 solcher
Spurenstoffe in unzähligen Produkten
täglich im Einsatz, sagte Peter Wieder-
kehr, Direktor ad interim ERZ Entsor-
gung + Recycling Zürich, vor den Me-
dien im Klärwerk Werdhölzli. Trotz
extrem tiefer Konzentration (Wieder-
kehr: «Stellen Sie sich 43 Würfelzu-
cker im Greifensee vor») können sol-
che Mikroverunreinigungen Tiere und
Pflanzen in den Gewässern schädigen.
Das bekannteste Beispiel: Hormone
aus der Antibabypille bewirken eine
Verweiblichung der männlichen Fi-
sche, können also deren Fortpflan-
zung beeinträchtigen.

Bisher stand man in den Klärwer-
ken Mikroverunreinigungen mehr

oder weniger machtlos gegenüber. Mit
einer Ozonungsanlage ändert sich dies
grundlegend: Im Klärwerk Werdhölzli
können nun 80 bis 90 Prozent der
problematischen Spurenstoffe un-
schädlich gemacht werden. Denn das
Molekül Ozon ist in der Lage, Schad-
stoffe im Abwasser aufzuspalten.

Durch Ozonungsreaktor und Sand
sauber in die Limmat
Die zusätzliche Verfahrensstufe werde
als Prozess zwischen Nachklärung
und Filtration geschaltet, erklärte Wie-
derkehr beim Rundgang durch die
70 x 45 Meter grosse Anlage. Das
heisst: Das bereits biologisch gereinig-
te Abwasser durchläuft die Ozonungs-
reaktoren (Kapazität: 6500 Liter pro
Minute) und muss danach noch durch

einen Sandfilter, bevor es schliesslich
über den erneuerten doppelten Aus-
laufkanal in die nahe Limmat fliesst.
Der Maschinenpark im neuen Gebäu-
dekomplex ist beeindruckend: Zum
Pumpwerk kommen Anlagen für die
Sauerstoff- und Ozonproduktion, Ozo-
nungsreaktoren sowie Räume für die
Energieversorgung. Vor dem Maschi-
nenhaus steht zudem, gesichert hinter
einem hohen Maschendrahtzaun, ein
Speichertank mit Flüssigsauerstoff. Er
dient dazu, allfällige Bedarfsspitzen
abzudecken.

Der Umgang mit dem Reizgas
Ozon ist heikel. Sicherheit wird ent-
sprechend grossgeschrieben. Zur elek-
tronischen Überwachung der techni-
schen Funktionen kommen unter an-
derem mehrere Entlüftungsanlagen.

Ziemlich Eindruck auf die Besucherin
machen nicht zuletzt auch die Schutz-
maskendispenser und die zahlreichen
Warnschilder an den Zugängen zu den
Betriebsräumen.

Nicht die Erste, aber die Grösste
Vom Maschinenhaus aus führt der
Medienrundgang aufs Dach, wo –
ebenso wie auf den Fassaden – Photo-
voltaikmodule installiert wurden. Die
Anlage produziert gemäss ERZ 30 Mal
so viel Strom wie ein Vierpersonen-
haushalt verbraucht. Auf die Strom-
rechnung des ERZ wirke sich die Pho-
tovoltaik allerdings kaum aus, sagte
Wiederkehr. Die zusätzliche Reini-
gungsstufe ist energieintensiv: Sie ver-
ursacht Stromkosten von etwa einer
Million Franken im Jahr – was der

Hälfte der jährlichen Betriebskosten
entspricht (s. Artikel Seite 1).

Die Ozonungslage der Stadt Zürich
ist nicht die erste in der Schweiz. Bei
der ARA Neugut in Dübendorf schaut
man schon auf vier Jahre Erfahrung
mit der Ozonung von kommunalem
Abwasser zurück. Vor allem von ihrer
Grösse und auch vom technischen
Aufbau her besitze die Anlage des
ERZ aber dennoch Pioniercharakter
bis über die Landesgrenzen hinaus,
versicherte Wiederkehr. In kurzer Zeit
sei hier sehr viel neues Wissen aufge-
baut worden. Das Klärwerk Werdhölz-
li bietet sich denn auch bestens für
den «Klärwerktourismus» an: Mindes-
tens tausend interessierte Fachleute
von überall her wurden hier bereits
empfangen.

Mit Ozon gegen den Mikrodreck der Zivilisation
Medikamente, Kosmetika,
Pflanzenschutzmittel & Co.
sorgen für Mikroverunreini-
gungen im Abwasser und
belasten damit das Ökosys-
tem in Flüssen und Seen.
Die Stadt Zürich rückt dem
Problem nun mit Ozon zu
Leibe – ein Pionierprojekt
im Klärwerk Werdhölzli.

Lisa Maire

Blick auf die imposante Ozonungsanlage, mit Photovoltaikmodulen an den Fassaden, und vom Dach der neuen Anlage über andere Reinigungsstufen des Klärwerks Werdhölzli.

Gang durchs lärmige Maschinenhaus, wo gepumpt, aus Luft Sauerstoff
produziert und daraus wiederum Ozon gewonnen wird.

ERZ-Direktor Peter Wiederkehr erklärt, wie Ozongeneratoren mit künstli-
chen Blitzen Ozon aus Sauerstoff erzeugen. Fotos: mai.

Die ZSC Lions bauen in Altstetten
nahe dem Bahnhof eine neue Eis-
hockey- und Sportarena. Die Arena
wird zwei Hallen unter einem Dach
vereinen. Die Haupthalle hat Platz für
12 000 Fans, die Trainingshalle bie-
tet 300 Plätze. Die ZSC Lions werden
voraussichtlich die Spiele der Saison
2022/23 in der neuen Arena austra-
gen. In der Arena können auch ande-

re Veranstaltungen oder Aktivitäten
stattfinden.

EWZ plant, finanziert, erstellt und
betreibt für die ZSC Lions Arena Im-
mobilien AG die Anlagen, welche die
neue Arena mit Wärme für Raumhei-
zung und Brauchwarmwasser sowie
mit Klima- und Eisbahnkälte versor-
gen wird. Die ZSC Lions Immobilien
AG setzt mit EWZ auf einen Partner,
der langjährige Erfahrungen mit
Energieversorgungsanlagen für kom-
plexe Bauten wie Eissportanlagen
und Stadien hat, schreibt EWZ. Dazu
gehören das Hallenstation Zürich, die
Swissporarena in Luzern oder das
Centre Sportif de Malley in Lausanne.

CO2-neutrales Energiekonzept
EWZ hat ein Energiekonzept entwi-
ckelt, das Vorbildcharakter hat und
den städtischen Zielen der 2000-
Watt-Gesellschaft nachkommt. EWZ

sieht vor, die Eishockey- und Sport-
arena an den Energieverbund Altstet-
ten anzuschliessen, der als Energie-
quelle für die Wärmepumpen und
Kältemaschinen gereinigtes Abwas-
ser aus dem Klärwerk Werdhölzli
nutzt. Sollte der Energieverbund,
über den die Bevölkerung der Stadt
Zürich im nächsten Jahr abstimmen
wird, nicht realisiert werden dürfen,
baut EWZ in der Arena eine Energie-
erzeugungsanlage und nutzt als
Energiequelle Grundwasser. Zusätz-
lich baut EWZ eine grosse Photo-
voltaikanlage auf dem Dach der Are-
na, welche den grössten Teil des
Stroms für die Wärmepumpen und
Kältemaschinen liefert. Der Über-
schuss kann in der Arena für den Ei-
genverbrauch eingesetzt werden. Um
den Strom auch im Winter und bei
Spitzen zu decken, bezieht die Arena
den restlichen Strom ebenfalls aus

erneuerbaren Energien. Dank der ge-
nutzten Energiequellen sowie der
Rückgewinnung eines Teils der Ab-
wärme aus den Kältemaschinen wer-
den jährlich bis zu 3700 MWh Ener-
gie aus fossilen Brennstoffen einge-
spart, was einer Senkung der CO2-
Emissionen von rund 726 Tonnen
pro Jahr entspricht.

2022 auf dem neuen Eis
Im September 2016 haben die
Stimmberechtigten der Stadt Zürich
die Vorlage für die städtische Unter-
stützung für die neue Eishockey- und
Sportarena in Zürich Altstetten ange-
nommen. Im März 2018 hat die ZSC
Lions Immobilien AG das Baugesuch
eingereicht. Die ZSC Lions sind zu-
versichtlich, dass beim derzeitigen
Verlauf des Projekts der Zeitplan mit
Eröffnung des Stadions im Jahr 2022
eingehalten werden kann. (zw.)

ZSC-Lions-Eis aus 100% erneuerbarer Energie
EWZ wird für die neue ZSC-
Lions-Arena in Altstetten
die Wärme- und Kälteversor-
gung sicherstellen. Dafür
entwickelt EWZ eine Energie-
lösung mit Energiequellen,
die eine Versorgung zu 100
Prozent aus erneuerbaren
Energien ermöglichen.

Die Stadtpolizei Zürich nahm am
Sonntag im Kreis 5 zwei mutmassli-
che Drogendealer fest und stellte di-
verse Betäubungsmittel und Bargeld
sicher. Kurz vor 9 Uhr kontrollierte
eine Streifenwagenpatrouille der
Stadtpolizei zwei Männer. Dabei fan-
den die Polizisten in deren Effekten
rund 80 Gramm Kokain. Die beiden
Männer im Alter von 30 und 36 Jah-
ren wurden festgenommen, schreibt
die Stadtpolizei. Weitere Abklärungen
führten zu Liegenschaften im Kanton
Bern. Im Zuge dieser Hausdurchsu-
chungen konnten in Zusammenarbeit
mit der Kantonspolizei Bern rund
140 Gramm Kokain, 270 Gramm
Amphetamine, 250 Gramm Marihua-
na sowie mehrere tausend Franken
sichergestellt werden. Die beiden
mutmasslichen Drogendealer wurden
polizeilich befragt und der Staatsan-
waltschaft Zürich zugeführt. (zw.)

Stadtpolizei verhaftet
zwei Drogendealer
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Neben sportbegeisterten Erwachse-
nen und planschenden Kindern im
Spotzentrum Heuried hat der Verein
Gewerbe Zürich 3 seine Mitglieder-
versammlung abgehalten. Präsident
Markus Rupper rief die Mitglieder
zwischen Aperitif und Abendessen im
Restaurant «Vrenelis Gärtli» zusam-
men. Mitgebracht hatte er ein Ther-
mometer, das die Anwesenden gleich
mit 29 Grad Celsius und 42 Prozent
Luftfeuchtigkeit auf eine schwitzige
halbe Stunde vorbereitete. Um die Ge-
sundheit aller Beteiligten nicht zu ge-
fährden, versprach Rupper: «Bei 40
Grad machen wir eine Pause.»

Dass die Grenze des Ertragbaren
so hoch gesetzt wurde, lag vielleicht
daran, wie wichtig dem Präsidenten
die Versammlung war. Und so ging es
nach der Präsentation einiger Neu-

mitglieder protokollgemäss mit der
Wahl der Stimmenzähler los, welche,
wenig überraschend, einstimmig aus-
fiel. Darauf folgte unter anderem die
Abnahme des Jahresberichts durch
die Mitglieder sowie der Revisorenbe-
richt. Der Verein hatte im Jahr 2017
zwar einen Verlust von etwa 1500
Franken erwirtschaftet, dieser ent-

sprach jedoch nur der Hälfte desjeni-
gen des Jahres 2016. Wenn man be-
dachte, dass ein Grossteil des Verlus-
tes aus dem vorletzten Jahr durch die
Aufwandkosten für die Vereinshome-
page verursacht worden war, er-
schien der Vergleich hingegen doch
nicht mehr so zufriedenstellend, wie
zuvor. Aktuar Roland Seidel erklärte

den Verlust mit den hohen Veranstal-
tungskosten. «Wir haben im Januar
wirklich ausgiebig gelebt», so Seidel.
Der Verein sei jedoch schuldenfrei.
Trotzdem nahmen der Revisor und
die anwesenden Vereinsmitglieder
den Jahresbericht einstimmig an.

Nun kam es zur Wahl des Vor-
stands, wobei alle Bisherigen einstim-

mig wiedergewählt wurden. Gleich-
zeitig erklärte Markus Rupper, man
wolle den Vorstand verjüngen, da sie
doch inzwischen viele Ü60-Jährige
wären. So schlug er mit Fredy Kess-
ler, Schreinermeister, und Eva Fi-
scher, Übersetzerbüro in über 40
Sprachen, zwei neue Vorstandsmit-
glieder vor, die auch einstimmig ge-
wählt wurden und den Vorstand ver-
grössern. Danach wurde pro forma
über den Mitgliedsbeitrag abgestimmt
und dieser einstimmig in derselben
Höhe (100 Franken) beibehalten.

Verspätete Anmeldungen
Zum Abschluss gab es, für die meis-
ten überraschend, doch noch eine
Wortmeldung, die die Gemüter erreg-
te und vielleicht auch den emotiona-
len Höhepunkt der Versammlung
markierte. Dominique Morgado, im
Vorstand für die Mittagsveranstaltun-
gen zuständig, beschwerte sich, dass
die Anmeldungen für jegliche Veran-
staltungen oft viel zu spät eingetroffen
seien, was erhebliche organisatori-
sche Schwierigkeiten mit sich ge-
bracht habe. Ausserdem offenbarte
Morgado weiter, dass Vereinspräsi-
dent Rupper sie gebeten habe, eben-
diese Wortmeldung zurückzuhalten,
worüber sich darauf einige Vereins-
mitglieder wenig erfreut zeigten.

Verein Gewerbe Zürich 3 vergrössert den Vorstand
Bei der Mitgliederversamm-
lung des Gewerbevereins
des Kreises 3 ging bei som-
merlicher Hitze alles den
gewohnten Gang, bevor
sich am Ende doch noch
kurzzeitig auch die Gemüter
erhitzten.

Jakob Metzler

Präsident Markus Rupper (stehend) führte durch eine Mitgliederversammlung, die sich jeweils einig war. Foto: jm.

Vereinspräsident Hans de Capitani
begrüsste die Vereinsmitglieder bei
sommerlichen Temperaturen zur 35.
Generalversammlung des Gewerbe-
vereins Kreis 5 Züri-West. Erfrischt
vom vorangegangenen Apéro hatten
sich Gewerbler im Kulturpark beim
Schiffbau gut gelaunt versammelt.
Auch wenn de Capitani gleich zu Be-
ginn meinte, es seien doch «wenige
gekommen».

Mehr Mitglieder
Die vielleicht beste Nachricht des
Abends brachte er gleich selbst mit:
Die Mitgliederzahl konnte sich im
Vergleich zum letzten Jahr um 4 auf
174 erhöhen. Der Vereinspräsident
bereitete die Mitglieder aber auch be-
reits auf eine weniger gute Nachricht
vor. Einige Gewerbler des Vereins
hätten ihren Mitgliederbeitrag noch
nicht bezahlt. «Wir werden die nicht
Zahlenden ausschliessen müssen», so
Hans de Capitani. Nach der Rede des
Präsidenten präsentierte Kassier Pa-

trick Hug, der im letzten Jahr in den
Vorstand aufgenommen worden war
und damit auf Otto Mühlebach gefolgt
ist, seinen Bericht. Der Verein mach-
te im Geschäftsjahr 2017 Gewinn.
Dass dieser mit nur 20 Franken eine
doch erstaunlich knappe Punktlan-
dung war, erklärte Hug mit den aus-
stehenden Mitgliederbeiträgen. Er
sprach von 3350 offenen Debitoren,
die nach der 2. Mahnung noch im-
mer nicht bezahlt worden waren.
Man werde diese wohl als Verluste
hinnehmen müssen. Obwohl dies die
Stimmung im Raum vorübergehend
gedrückt hatte, lobte daraufhin der
Revisor die ausgezeichnete Arbeit zur

Jahresrechnung und empfahl diese
zur Annahme. Ohne einen Wider-
spruch stimmten ihm die Vereinsmit-
glieder einstimmig zu. Weiter ging es
zügig mit der Wahl des Vorstands,
bei welchem sich alle fünf Vorstands-
mitglieder wieder zur Wahl stellten
und ebenso einstimmig für die nächs-
ten drei Jahre wiedergewählt wur-
den. Die Wahl markierte nach 30 Mi-
nuten den gewohnt schnellen Ab-
schluss der Generalversammlung. Im
Anschluss begaben sich die Gewerb-
ler zusammen ins nebenan gelegene
«Les Halles», um sich nach dem Stil-
len des Dursts auch um den Magen
zu kümmern.

Ärger mit Mitgliederbeiträgen
Der Gewerbeverein Kreis 5
Züri-West hat den Vorstand
einstimmig für weitere drei
Jahre wiedergewählt und
den Jahresbericht trotz
kleinen Ärgernissen
abgenommen.

Jakob Metzler

Bei sommerlichen Temperaturen hielt sich der Andrang in Grenzen. Foto: jm.

Kurz nach 14.30 Uhr kam es auf der
Höhe der Förrlibuckstrasse 205 im
Kreis 5 zu einer Kollision von zwei
Velofahrern. Der eine Unfallbeteiligte
wurde mit leichten Verletzungen
durch die Sanität in ein Spital ge-
bracht. Die andere beteiligte Person
entfernte sich nach der Kollision in
unbekannte Richtung. Laut dem Ge-
schädigten handelt es sich dabei um
eine ungefähr 40-jährige, männliche
Person mit gräulichen Haaren, die zu
einem Pferdeschwanz zusammenge-
bunden waren.

Gegen 20 Uhr ereignete sich an
der Badenerstrasse bei der VBZ-Hal-

testelle Kalkbreite ein zweiter Ver-
kehrsunfall mit Fahrerflucht, schreibt
die Stadtpolizei. Eine Fussgängerin
wurde von zwei Personen auf einem
Elektroroller angefahren und musste
mit leichten Verletzungen ebenfalls
ins Spital gebracht werden. Bei den
beiden unbekannten Personen han-
delt es sich laut Aussage der Geschä-
digten um eine männliche Person
Mitte 20 mit dunklerer Hautfarbe,
dunklen Haaren und einem Bart so-
wie eine weibliche Person, ebenfalls
Mitte 20, mit langen, dunklen Haa-
ren.

Personen, die Angaben zu den ge-
schilderten Fällen an der Förrlibuck-
strasse 205 sowie an der Badener-
strasse auf der Höhe der VBZ-Halte-
stelle Kalkbreite machen können,
werden gebeten, sich bei der Stadt-
polizei Zürich, Tel. 0 444 117 117, zu
melden. (zw.)

Zwei Unfälle mit Fahrerflucht
Am Samstag kam es in den
Kreisen 4 und 5 zu je einem
Verkehrsunfall mit Fahrer-
flucht. Die Stadtpolizei sucht
Zeuginnen und Zeugen.

Das Komitee «Uto Plus» hat bei den
Wahlen der Schulpflege Uto für die
Jahre 2018 bis 2022 die Kandidatur
von Katharina Domenig unterstützt
und von Ronald (Ronny) Stocker, der
den bisherige Präsidenten Roberto
Rodriguez (SP) herausgefordert hat.
Das Resultat für «Uto Plus» ist er-
nüchternd: Ronny Stocker erhielt 750
Stimmen, Katharina Domenig 728.
Die Kandidierenden der Parteien
kamen fast auf das Zehnfache, sie er-
hielten zwischen 6238 und 7003
Stimmen. Fürs Präsidium kam Ro-
berto Rodriguez (SP) auf 6287 Stim-

men, Stocker auf
659. «Das klare
Wahlresultat im
Schulkreis Uto ist
auch ein Vertrau-
ensbeweis für die
Arbeit der politi-
schen Parteien»,
schreibt der bis-
herige und neue
Präsident Rodri-
guez, «dazu ge-
hört die Nomi-
nierung der Be-
hördenmitglie-

der.» Mit 90% der Stimmen trotz Ge-
genkandidatur gewählt zu werden,
sei auch eine Bestätigung seines bis-
herigen Engagements. «Eine Perso-
nenwahl im schulischen Umfeld zu
gewinnen, ist keine Selbstverständ-
lichkeit», hält Rodriguez fest, das hät-
ten viele Schulpräsidien bereits er-
fahren müssen. «Eine solch klare
Willensbekundung ist auch eine gros-
se Verantwortung für mich, gemein-
sam mit der neu gewählten Schulbe-
hörde die begonnenen Projekte und
auch die angestossenen Veränderun-
gen auf die Zielgerade bringen.» (ho.)

Schulpflege Uto: Klare Abfuhr für «Uto Plus»

Rodriguez bleibt
Schulpräsident.

An der Jahresversammlung des Ver-
eins «IG Limmattalbahn – Nein» kam
es zu einer kleinen Überraschung:
Nicht die vom Vorstand vorgeschlage-
ne Auflösung und Einbringung der
Finanzen in die Vereinskasse des Ini-
tiativ-Komitees «Stoppt die Limmat-
talbahn ab Schlieren», sondern eine
aktive Rolle im Abstimmungskampf
wurde grossmehrheitlich beschlos-
sen. Die Hauptgründe können wie
folgt zusammengefasst werden:

Der Zürcher Kantonsrat konnte
2015 über jede Etappe der Limmat-
talbahn (LTB) einzeln abstimmen, die
Zürcher Stimmbevölkerung konnte
nur über die ganze Vorlage befinden.
Der direkt betroffene Bezirk Dietikon
hat sich mit 54,1 Prozent Nein-Stim-
men gegen das Bauvorhaben gestellt.
Über die Volksinitiative «Stoppt die

Limmattalbahn – ab Schlieren» (Ver-
zicht auf die zweite Etappe) kann in
der Volksabstimmung vom 23. Sep-
tember erstmals abgestimmt werden.
«Es ist legitim, dass sich die Stimm-
bevölkerung einer Region mit einer
Volksinitiative gegen ein überkanto-
nales Bauvorhaben zur Wehr setzt»,
schreibt die «IG Limmattalbahn –
Nein». Das Initiativkomitee habe den
Wählerwillen des Bezirks Dietikon in
eine für die Volksabstimmung, be-
schlussfähige Form gebracht und die
nötigen gültigen Unterschriften dafür
gesammelt. Mit der Unterstützung
der Volksinitiative werde dem Wäh-
lerwillen der betroffenen Bevölke-
rung Rechnung getragen und die
Möglichkeit für eine bessere Lösung
eröffnet, betont die «IG Limmattal-
bahn – Nein». (zw.)

Weiterhin aktiv gegen die LTB

ANZEIGEN
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Heute beginnt die Fussball-WM und

die Teilnahme ihrer Mannschaft dürf-

te viele Leute hierzulande stark eu-

phorisieren. Darum ist es wichtig,

während der Turnierdauer bezüglich

des Lärms etwas toleranter als üblich

zu sein. Denn trotz allem gelten die

gesetzlichen Ruhezeiten (in der Regel

von 22 Uhr bis 6 beziehungsweise 7

Uhr) auch weiterhin während der

WM. Das Recht darauf, unbegrenzt

Lärm zu produzieren, gibt es nicht.

Fernseher und Musikgeräte ins Freie

zu stellen und in voller Lautstärke

laufen zu lassen, geht ebenso wenig

und im Wohnungsinnern sind diese

Geräte ebenfalls auf Zimmerlautstär-

ke einzustellen.

Eigentlich dürfte das Aufhängen

von Nationalfahnen meist problemlos

sein. Mieter und Stockwerkeigentü-

mer müssen sich allerdings bewusst

sein, dass die Aussenfläche einer Lie-

genschaft nicht zur Mietsache bzw.

nicht zum Sonderrecht gehören und

in diesem Bereich für den Aushang

von Fahnen eine Bewilligung not-

wendig wäre. Aufgrund der be-

schränkten Dauer ist allerdings zu

empfehlen, den Aushang von Natio-

nalfahnen zu tolerieren, sofern da-

durch nicht der Sichtbereich der

Nachbarn beeinträchtigt wird.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Fussball-WM ohne (Lärm-)Stress

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage

«Neuer Norden Zürich», ein Kunst-

projekt von KiöR Kunst im öffentli-

chen Raum, wurde auf der offenen

Rennbahn in Oerlikon eröffnet. Zahl-

reiche Beteiligte fanden sich dort ein.

Projektleiter Christoph Doswald ging

in seiner Ansprache unter anderem

auf das Wagnis ein, Kunst im öffentli-

chen Raum auszustellen. «Das ist ei-

ne besondere Herausforderung, denn

sich exponieren ist oft ein Wagnis.»

Einhausung Schwamendingen
Nach den Kunstausstellungen in Zü-

rich West, in Altstetten/Albisrieden

sei Kiör nun in den Norden der Stadt

gegangen. «In Schwamendingen,

Seebach und Oerlikon leben 80 000

Menschen», hielt Doswald fest. Im

Norden der Stadt tue sich Grosses.

Ganze Industrieareale seien ver-

schwunden. Die Aufwertung habe al-

lerdings auch ihren Preis: Verlust von

Freiräumen, Gentrifizierung und an-

dere. Zur künstlerischen Aufwertung

des Gebiets im Norden der Stadt

würden 41 Kunstwerke beitragen, so

Doswald.

Die Künstlerinnen und Künstler

hätten sich mit Lokalgeschichte, aber

auch mit Weltgeschichte auseinan-

dergesetzt. Doswald bezeichnete die

Eröffnung der Autobahn durch

Schwamendingen als Operation am

offenen Herzen. Dies habe radikale

Auswirkungen auf den Norden von

Zürich gehabt. Er erinnerte in diesem

Zusammenhang an «Lokaltermin

Schwamendingen», ein Format, wel-

ches sich mit den Veränderungen in

Schwamendingen in Zusammenhang

mit der Einhausung auseinander-

setzt. Ruth Erdt, die ebenfalls an der

Vernissage anwesend war, hat sich

von der ersten Stunde an fotografisch

mit diesen Veränderungen in Schwa-

mendingen in Zusammenhang mit

der Autobahn auseinandergesetzt.

«Es ist ein Buch geplant, aber da

kann man natürlich nicht alle Bilder

berücksichtigen», hielt sie fest.

Künstlerinnen und Künstler haben

sich aber auch mit der Partizipation

auseinandergesetzt, mit Quartierbe-

wohnern, mit Bewohnerinnen und

Bewohnern der Genossenschaft

«Mehr als wohnen» und Schülerin-

nen und Schülern vom Buhnrain.

Weiter beschäftigten sich die

Künstlerinnen und Künstler des

Kunstprojekts «Neuer Norden» mit

Themen wie Strukturwandel.

Anschliessend an den offiziellen

Teil genossen die Anwesenden einen

Apéro. Im Mittelpunkt stand aber der

Austausch mit anderen Anwesenden.

So wurde rege über Kunst und das

Weltgeschehen diskutiert.

Katalog und Plan
Anlässlich der Eröffnung des Kunst-

projekts «Neuer Norden Zürich»

wurde auch der neue Katalog, her-

ausgegeben von Projektleiter Chris-

toph Doswald, verteilt. Dieser enthält

eine Fülle von Informationen zu den

einzelnen Künstlerinnen und Künst-

lern. Zudem sind darin Fotografien

von Kunstwerken zu sehen. Das Vor-

wort hat Stadtrat Filippo Leutenegger

geschrieben, damals noch Vorsteher

des Tiefbau- und Entsorgungsdepar-

tements. Wie das Vorwort von Leu-

tenegger ist auch dasjenige von Dos-

wald in Deutsch und in Englisch ver-

fasst. Er geht unter anderem auf die

Entstehung des Projekts, die Einhau-

sung Schwamendingen und den «Lo-

kaltermin Schwamendingen» ein. Die

Kunstausstellung «Neuer Norden»

war von der Arbeitsgruppe Kunst im

öffentlichen Raum, AG KiöR, welche

zum Tiefbau- und Entsorgungsdepar-

tement der Stadt Zürich gehört, orga-

nisiert worden.

Weiter ist ein Plan herausgekom-

men, auf welchem alle Kunstwerke

von «Neuer Norden» abgebildet sind

und ihr Standort auf einem Stadtplan

eingezeichnet ist. So sollten alle Inte-

ressierten die jeweiligen Kunstwerke

finden.

Sich im Norden der Stadt mit Kunst exponieren
Das Kunstprojekt «Neuer
Norden Zürich» ist eröffnet.
41 Werke von Künstlern aus
der ganzen Welt sind bis
2. September an verschie-
denen Orten in Oerlikon,
Leutschenbach und
Schwamendingen zu sehen.

Pia Meier

Ruth Erdt (l) und Simone Siegenthaler, Leiterin GZ Seebach, sind lang-
jährige Nachbarn in Schwamendingen.  Foto: pm.

41 Kunstwerke sind bis 2. Septem-

ber in den Gebieten Leutschenbach,

Bahnhof Oerlikon und Schwamen-

dingen zu sehen. Es sind ganz un-

terschiedliche Kunstwerke von

Künstlerinnen und Künstlern aus

der ganzen Welt. Zu sehen sind

Werke wie das «Camel in Schwa-

mendinge» über den «Laden-

schluss», «Garten in Seebach» bis

zu «Fossile Feeling». Es sind Kunst-

werke, die neu sind wie «das Haus»

von Fischli/Weiss, aber auch solche,

die schon seit Jahren vor Ort sind,

wie die «Toblerones» beim Schul-

haus Leutschenbach oder «How to

work better» von Fischli/Weiss. 

Führungen
Neuer Norden Zürich bietet Füh-

rung mit Fachleuten an. Die Touren

dauern rund 60 Minuten und sind

kostenlos. Es gibt drei Touren:

Treffpunkt Marktplatz Oerlikon,

Quadroplatz und Bahnhof Stett-

bach.

Die Teilnehmerzahl ist auf 15

Personen beschränkt. Die Anmel-

dung erfolgt per Internet über

www.neuernorden.org/tours. Priva-

te Führungen können über Angeli-

ka Hunziker gebucht werden: ange-

lika@neuernorden.org.

Special Event
1./2. September: Schwamendinger

Chilbi.

Weitere Events und aktuelle In-

formationen zu Künstlergesprä-

chen, Performances und Vorträgen

finden Interessierte unter www.

neuernorden.org/events.

Kunst im öffentlichen Raum

Das städtische Tiefbauamt kommt nicht

zur Ruhe. Die neuste Causa betrifft die

vertagte Stellenbesetzung der Leitung.

Doch der Reihe nach: Vilmar Krähen-

bühl ist seit 2015 Chef und Nachfolger

des damals stadtintern versetzten Fran-

çois Aellen. Krähenbühls ordentliche

Pensionierung wäre im Januar 2018

gewesen, wie Sprecher Pio Sulzer auf

Anfrage bestätigt. Sulzer ergänzt, der

Stadtrat habe «Herrn Krähenbühls An-

stellung auf dessen Wunsch um ein

Jahr verlängert». Vorgesehen sei neu

der Pensionierungstermin Januar 2019.

«Dann wird Herr Krähenbühl 66. Das

Personalreglement sieht vor, dass die

Stadt Mitarbeitende ein Jahr über das

Pensionierungsalter hinaus beschäfti-

gen kann», so Sulzer. Doch warum das

Hin und Her? Hinter vorgehaltener

Hand heisst es, Stadtrat Filippo Leuten-

egger sei mit seinem Vorschlag eines

neues Stadtingenieurs im Stadtrats-Gre-

mium nicht durchgekommen. Dem Ver-

nehmen nach wollte er an einer seiner

letzten Stadtratssitzungen als Chef des

Tiefbau- und Entsorgungsdepartements

(TED) einen neuen Stadtingenieur nach

seinem Gusto durchpeitschen. Der

links-grün dominierte Stadtrat legte er-

folgreich sein Veto ein. Was ist dran an

der Geschichte? Sulzer gibt sich be-

deckt: «Wir werden gerne über die

neue Stadtingenieurin oder den neuen

Stadtingenieur informieren, sobald die

Person gefunden ist. Der Prozess bis

dorthin ist hingegen nicht öffentlich.»

Nur so viel: Die Stelle werde nochmals

ausgeschrieben.

Neu AL anstatt FDP
Pikant ist, dass eine Vorentscheidung

zuhanden des für solche Personalent-

scheide zuständigen Gesamtstadtrats

nun Richard Wolff (AL) treffen wird. Er

ist Nachfolger von Leutenegger als Vor-

steher des TED. Filippo Leutenegger

(FDP) wurde im Mai gegen seinen aus-

drücklichen Willen ins Schul- und

Sportdepartement versetzt.

Die definitive Stellenbesetzung des

neuen Stadtingenieurs könnte sich auch

darum schwierig gestalten, weil im Tief-

bauamt in den letzten Jahren laut dem

«Tages-Anzeiger» «wichtige Menschen

davonliefen». Das Departement verliere

dadurch viel Fachwissen, so der «Tagi».

Konkret geht es um Verkehrsplaner An-

dy Fellmann, wie erwähnt den ehemali-

gen Stadtingenieur François Aellen, De-

partementssekretär Jan Capol sowie

den Velobeauftragten Urs Walter.

Wie es aus dem Umfeld des Tief-

bauamts heisst, wurde in den letzten

Jahren vor allem auf Ingenieurwissen

und weniger auf Planungs-Know-how

gesetzt. Etwas, was sich nun bitter rä-

chen könnte. Immerhin: Im Inserat,

das der Lokalinfo vorliegt, heisst es zur

nötigen Qualifikation: «Abgeschlosse-

nes Hochschulstudium in Bauingeni-

eurwissenschaften oder Raumentwick-

lung und Infrastruktursysteme, ergänzt

mit einer betriebswirtschaftlichen Wei-

terbildung». Das lässt alle Optionen

offen. 

Die schwierige Suche nach einem neuen Zürcher Stadtingenieur
Eigentlich wäre Stadt-
ingenieur Vilmar Krähen-
bühl längst pensioniert.
Nun bleibt er bis 2019 im
Amt – weil sich die Suche
nach einem Nachfolger län-
ger hinzieht als geplant.

Lorenz Steinmann

Vilmar Krähenbühl bleibt länger, Fi-
lippo Leutenegger (r.) ist schon weg.

Trifft neu die Vorentscheidung:
Richard Wolff (AL). Fotos: ho./ ls.

Erstmals absolvieren alle Kinder der

5. Klasse die jährlich stattfindende

Veloprüfung auf zehn permanent sig-

nalisierten Routen. In den letzten fünf

Jahren hat die Dienstabteilung Ver-

kehr in Zusammenarbeit mit der

Stadtpolizei alle zehn Prüfungsrouten

mit insgesamt 320 Wegweisern sig-

nalisiert. Dies erlaubt den Schülerin-

nen und Schülern, die Strecken be-

reits vor der Prüfung zu üben und so

mehr Sicherheit im Verkehr zu erlan-

gen. Auf den ganzjährig ausgeschil-

derten Prüfungsstrecken können die

Schülerinnen und Schüler lernen,

sich richtig im Verkehr zu bewegen,

die Regeln zu verinnerlichen und das

praktische Velofahren zu beherr-

schen. Die zehn Prüfungsrouten sind

auch im Stadtplan online abrufbar

und können jederzeit von allen Fahr-

radfahrenden benutzt werden. Neben

der Verkehrssicherheit soll auch das

Velofahren allgemein gefördert wer-

den, da in den letzten Jahren die Ve-

lonutzung bei Kindern und Jugendli-

chen schweizweit rückläufig war.

In der Stadt Zürich nehmen prak-

tisch alle der rund 2800 Schülerin-

nen und Schüler der 5. Klasse teil.

Das Sicherheitsdepartement fordert

die Verkehrsteilnehmenden auf, zwi-

schen dem 18. und 29. Juni Rück-

sicht zu nehmen. (pd./pm.)

Verkehrssicherheit mit dem Velo fördern

Bis Ende Juni finden die
Veloprüfungen für alle
Fünftklässler auf dauerhaft
signalisierten Routen statt.
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Die Medienkonferenz nach dem Ab-
stimmungsmarathon vom Sonntag
glich einem Schaulaufen. Der immer-
hin zu sechst auftretende Stadtrat
konnte einen Erfolg auf ganzer Linie
verbuchen. Die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger der Stadt Zürich sagten
Ja zu allen städtischen Vorlagen. Zu-
dem gaben sie beim Sechseläutenplatz
dem Gegenvorschlag den Vorrang. Die
Volksinitiative «Freier Sechseläuten-
platz» war zu restriktiv. Die Stadtregie-
rung sei «sehr glücklich», wie Filippo
Leutenegger stellvertretend für sein
Stadtrats-Kollegium festhielt.

Zu den einzelnen Vorlagen: Auf
dem Sechseläutenplatz können auch in
Zukunft alle bisherigen Veranstaltun-
gen bewilligt werden. Der Souverän
nahm den Gegenvorschlag des Ge-
meinderats zur Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» mit 61,5 Prozent
an. Der Gemeinderat lancierte den Ge-
genvorschlag, die Belegung auf maxi-
mal 180 Tage zu beschränken – davon
nicht mehr als 45 Tage während der
Sommermonate Juni, Juli, August so-

wie im September. Die Volksinitiative
«Freier Sechseläutenplatz» hatte Ver-
anstaltungen auf dem Sechseläuten-
platz nur noch an 65 Tagen vorgese-
hen. 68 Prozent sagten Nein zur Volks-
initiative. Offensichtlich war ihnen die-
ses Regime zu strikt. Diverse Veran-
stalter zeigten sich erleichtert über das
Resultat. Corine Mauch versprach am
Sonntag, man wolle «die heutige Nut-
zung belassen». Dies bedeutet faktisch
ein Limit von 140 Tagen.

Stadt verkauft Koch-Areal nicht
Zum heiss diskutierten Koch-Areal. Die
FDP verlangte mittels Volksinitiative,
dass die Stadt dieses momentan be-
setzte Areal dem meistbietenden In-
vestor verkaufen solle. Dieser würde
einen Drittel gemeinnützige Wohnun-
gen, Gewerberäume und einen Park
erstellen. Doch die Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger der Stadt Zürich ent-
schieden anders. Sie bewilligten das
städtische Projekt mit gemeinnützigen

Wohnungen, Gewerbe und Park mit 73
Prozent. 65 Prozent sagten Nein zur
FDP-Initiative. Daniel Leupi sagte nach
dem klaren Resultat: «Wir können nun
mit dem Kochen anfangen». Immer-
hin: Der Stadtrat hat der Bevölkerung
einen Mitwirkungsprozess verspro-
chen. Beteiligt sind bei der Wohnüber-
bauung die beiden Genossenschaften
ABZ und Kraftwerk I. Gemäss Planung
soll die Bautätigkeit 2021 beginnen.
Das deutliche Ja zum gemeinnützigen
Wohnungsbau auf dem Koch-Areal
und die ebenso deutliche Ablehnung
der FDP-Initiative sind gemäss SP ein
klarer Vertrauensbeweis für die städti-
sche Boden- und Wohnpolitik. Damit
sei der Weg frei für den Bau von Hun-
derten neuen bezahlbaren Wohnungen
und gemeinnützigem Gewerbe- und
Freiraum fürs Quartier. «Die Zürche-
rinnen und Zürcher stehen hinter dem
gemeinnützigen Wohnbau», so die SP.
Die FDP wiederum akzeptiert laut ei-
ner Mitteilung, dass die Stimmbevölke-

rung der Stadt Zürich den Gegenvor-
schlag des Stadtrats zur FDP-Initiative
«Wohnen und Leben auf dem Koch-
areal» vorzieht. Die FDP sei aber nach
wie vor überzeugt, dass private Anbie-
ter ebenso günstige Wohnungen hätten
bauen können, war doch ein Anteil
von einem Drittel gemeinnützige Woh-
nungen auch Bestandteil der Initiative.

Klar für Tagesschulen
77 Prozent der Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger waren für das Projekt
Tagesschule. Sie sagten Ja zur zweiten
Pilotphase. Somit kann die Stadt ab
Mitte 2019 weitere 24 Schulen gestaf-
felt in Tagesschulen überführen. Selbst
die eher bürgerlichen Stadtkreise
stimmten klar Ja.

Erstaunlich klar und gegen den
Willen der Allianz von FDP/SVP kam
auch die Vorlage zum Gartenareal
Dunkelhölzli in Altstetten durch. Hier
gab es mit 72,8 Prozent ein ebenfalls
klares Ja zu einem Objektkredit von

rund 10 Millionen Franken. Damit soll
das Wirtschaftsgebäude erneuert wer-
den, ein Bach wird geöffnet, es gibt ei-
nen Hochwasserschutz und Geld für
archäologische Grabungen.

Die weiteren, eher technischen
Vorlagen, waren unbestritten: Das Bü-
rogebäude Eggbühlstrasse kann dank
rund 119 Millionen Franken gekauft
und saniert werden. Die Wohnsiedlung
Herdern kann dank einem Objektkre-
dit von rund 28 Millionen Franken ge-
baut werden. Und: Es gibt im Rohwie-
sen ein neues Zentrum für alle Blau-
lichtorganisationen und eine neue
Sporthalle für die Primarschule Auzelg.
Zudem kann das EWZ seinen Stütz-
punkt auf dem Areal Herdern in Zü-
rich-West ausbauen und bestehende
Gebäude instandsetzen. Die Kriminal-
abteilung der Stadtpolizei erhält einen
Neubau am Mühleweg in Zürich-West.

Verkehrsfonds gestärkt
Die Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger des Kantons Zürich lehnten die
Kürzung des Verkehrsfonds eher über-
raschend ab. Dies entgegen der Emp-
fehlung des Kantonsrats. Nur 33 Pro-
zent der Stimmenden sagten Ja zur
jährlichen Kürzung von 15 Millionen.
Das Nein der Bevölkerung zum «Ver-
kehrsfonds-Pfusch» ist für die SP ein
wichtiges Zeichen «gegen die blinde
Abbaupolitik der rechten Kantonsrats-
mehrheit – und für einen starken ÖV
im Kanton Zürich». Die CVP zeigt sich
enttäuscht: «Die Ablehnung der Vorla-
ge hat nun zur Folge, dass auch der re-
gierungsrätliche Vorschlag – die Einla-
gen auf 55 Millionen Franken pro Jahr
zu kürzen – ebenfalls nicht in Kraft
tritt. Der gut gefüllte Verkehrsfonds
werde also weiter mit 70 Millionen
Franken gefüllt, während der Finanz-
haushalt nach wie vor nicht stabil sei.

Volk bestätigt Zürcher Stadtregierung in ihrer Politik
Das Stimmvolk nahm alle
städtischen Vorlagen klar an.
Die Stadt muss das Koch-
Areal also nicht verkaufen,
die FDP-Initiative scheitert
klar. Die Mehrheit stimmte
zudem dem Gegenvorschlag
zur Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» zu. Die
Organisatoren können somit
alle Veranstaltungen weiter-
hin durchführen.

Lorenz Steinmann und Pia Meier

Entspannter Stadtrat: Die Medienkonferenz nach den vorliegenden Resultaten glich eher einem Happening als
dem sonst üblichen Ritual. Auf dem Foto (v.l.): Michael Baumer, Filippo Leutenegger und Corine Mauch. Foto: ls.

Seit den Wahlen vor gut drei Monaten
haben die links-grünen Parteien im
Zürcher Gemeinderat die absolute
Mehrheit. Eine der ersten Nagelpro-
ben stellt nun eine Motion der Grünen
dar, welche faktisch nicht weniger als
den Bruch des gut 22-jährigen «Histo-
rischen Parkplatzkompromisses» vor-
sieht (siehe Kasten). Dabei heisst es
im Vorstoss lediglich, man wolle eine
«kreditschaffende Weisung für eine at-
traktive Innenstadt für Fussgänger
und Velofahrer». Nun laufen vor der
anstehenden Abstimmung im Gemein-
derat hinter den Kulissen die Drähte
heiss, wie die Lokalinfo in Erfahrung
gebracht hat. Denn mit Karin Rykart
(Grüne) bei der Sicherheit und Ri-
chard Wolff (AL) im Tiefbau hat Rot-
Grün seit kurzem auch die beiden
zentralen Exekutiv-Departemente für
die Zürcher Verkehrspolitik in den
Händen.

Auswirkung Rotation im Stadtrat?
So ist die ablehnende Haltung des
Stadtrats zur Motion der Grünen mit
Vorsicht zu geniessen. Denn diese
wurde noch in alter Zusammenset-

zung (also mit Filippo Leutenegger als
Tiefbauvorsteher) verfasst. Offiziell be-
zeichnet der Gesamt-Stadtrat den his-
torischen Kompromiss positiv als ein
«zielführendes, etabliertes und erfolg-
reiches Instrument».

Knauss: «Konkrete Forderung»
Vater der umstrittenen Motion ist
Markus Knauss. Auf Anfrage hält er
den Ball bewusst tief. «Im Vorder-
grund steht für uns vor allem eine at-
traktive Innenstadt und weniger die
Autofahrer.» Darum habe man die
Motion auch sehr konkret formuliert,
indem man jene Örtlichkeiten aufliste,
wo Parkplätze zugunsten von mehr öf-
fentlichem Raum und Veloparkplätzen
kompensiert werden sollen. «Der Ver-
kehrsrichtplan soll so angepasst wer-
den, dass es endlich vorwärtsgehen
kann mit dem autofreien Zähringer-
platz, einer Neugestaltung der Zoll-
strasse und einem attraktiven Zugang
vom Shop-Ville via Linth-Escher-Gasse
zum Globus», betont Knauss. Für die-
ses Anliegen hat Michael Schmid nur
ein müdes Lächeln übrig. Der FDP-

Fraktionspräsident ist überzeugt, dass
Links-Grün nur das eine im Sinn hat,
nämlich den historischen Parkplatz-
kompromiss zu zerstören. Dabei sei
man mit diesem Kompromiss bisher
bestens gefahren. Schmid sagt auf An-
frage, man werde eine allfällige Nie-
derlage im Gemeinderat nicht einfach
hinnehmen: «Die Bevölkerung will in
Sachen Parkplätze in der City keine
Experimente. Wir würden wohl ein

Referendum ergreifen», gibt sich
Schmid kämpferisch. Dabei ist gar
nicht ganz sicher, dass Rot-Grün wirk-
lich geschlossen für die Motion stim-
men wird. Davy Graf, Fraktions-Präsi-
dent der SP, gibt sich auf Anfrage zu-
rückhaltend. Die SP-Fraktion habe
«noch nicht über diese Motion befun-
den», so Graf. Parteikollege Pawel Sil-
berring sagte kürzlich gegenüber der
«NZZ», der Kompromiss habe noch

heute einen Wert. Eine Vereinbarung
wie diese müsse auch Zyklen über-
dauern, in denen die politischen
Mehrheiten auf die eine oder andere
Seite schwenkten. Simone Brander
vom linken SP-Flügel betont hingegen,
dass «der Platz in Zürich vielerorts be-
schränkt» sei. Deshalb könne es nicht
länger ein Sakrileg bleiben, Parkplätze
für «gute Lösungen» zu opfern – gera-
de in der Innenstadt.

Könnte die GLP das Zünglein an
der Waage spielen? Auf Anfrage sagt
Fraktionspräsidentin Isabel Garcia,
man habe noch keinen Abstimmungs-
entscheid gefällt. Nur soviel: «Es gibt
bei uns unterschiedliche Meinungen».

Noch vor den Sommerferien
Die heisse Abstimmung im Gemeinde-
rat soll noch vor den Sommerferien
stattfinden. Falls es zu einem Ja
kommt, muss der Stadtrat eine kredit-
schaffende Weisung vorbereiten und
dem Gemeinderat abermals vorlegen.
So schnell geht es also sowieso nicht
mit dem Versenken des historischen
Parkplatzkompromisses.

FDP will für Parkplatz-Kompromiss kämpfen
Im Gemeinderat kommt es
bald zur heissen Abstim-
mung: Soll der historische
Parkplatzkompromiss ge-
kippt werden? FDP-
Fraktionspräsident Michael
Schmid stellt schon mal ein
Referendum in Aussicht,
falls das Anliegen eine Ge-
meinderatsmehrheit findet.

Lorenz Steinmann

Der Zähringerplatz soll gemäss Motion autofrei werden.Kontrahenten: Michael Schmid ... ... und Markus Knauss. Fs.: zvg./pw./ls.

Der historische Parkplatzkompro-
miss wurde 1996 vom Gemeinderat
beschlossen und ist im gültigen
kommunalen Verkehrsrichtplan von
2004 verankert. Dieser sieht vor,
dass Strassenparkplätze zugunsten
von Umgestaltungen und Aufwer-
tungen aufgehoben werden können,
jedoch nur dann, wenn im Verhält-
nis eins zu eins in Parkierungsanla-
gen Ersatz geschaffen wird. So soll
die Zahl der Parkplätze in der In-
nenstadt auf dem Niveau von 1990

stabil gehalten werden (etwa 7600).
Seither wurden rund 1000 Strassen-
parkplätze aufgehoben und in Par-
kierungsanlagen verlagert. Dazu
zählen der Beatenplatz, der Renn-
weg, der Sechseläutenplatz oder der
Münsterhof. Der Rückbau des Park-
decks über der Sihl beim Haupt-
bahnhof gehört ebenfalls dazu. Als
Ersatz für diese aufgehobenen Park-
plätze sind beispielsweise die Park-
häuser City (vormals Gessnerallee)
und Opéra gebaut worden. (ls.)

City-Parkplätze: Seit 1990 stabil
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Mit der neuen Generation des Swift
Sport stellt Suzuki einen Hot Hatch-
back auf die Räder, der sich gewa-
schen hat. Punkto Fahrspass reiht
sich der kleine Japaner nämlich ganz
vorne ein. 140 PS reichen völlig aus,
um ein Dauergrinsen über beide Ba-
cken zu haben – entscheidend ist das
Fahrzeuggewicht. Im Autohaus Alt-
stetten steht er auch zur Probefahrt
bereit.

Der Gewinnerin oder dem Gewin-
ner winkt nicht nur ein Wochenende
mit dem Suzuki Swift Sport, sondern
auch gleich noch ein Wochenende im
Wert von 500 Franken für eine Über-
nachtung sowie Speis und Trank im
Hotel + Spa Bad Horn. (zb.)

Er ist klein, wendig und
flott unterwegs: Der neue
Suzuki Swift Sport. Wir ver-
losen ein Wochenende mit
dem flinken Flitzer. Und
eine Übernachtung im Hotel
+ Spa Bad Horn dazu.

Den neuen Suzuki Swift Sport
für ein Wochenende gewinnen

Suzuki lanciert mit dem Swift Sport ein leichtes Auto mit viel Leistung.

Gewinnen Sie ein Wochenende
mit dem neuen Suzuki Swift
Sport. Mitmachen ist ganz ein-
fach: Postkarte schreiben (Ein-
sendeschluss ist der 20. Juni) an:

Lokalinfo AG,

Suzuki Swift Sport

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich 

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Flink, sportlich, praktisch: Swift.

Emil Frey AG Autohaus Zürich Altstetten,
Badenerstrasse 600, Tel. 044 495 23 11.
Öffnungszeiten: Mo bis Fr von 8 bis 18.30
Uhr, Sa von 9 bis 16 Uhr.

Allein im ersten Quartal fast 80 000
Zulassungen für E-Fahrzeuge, an je-
der Ecke Ladesäulen – nirgends neh-
men sie die Elektromobilität ernster
als in China. Kein Wunder, dass sich
BMW Peking­ für die Weltpremiere
der Studie iX3 gewählt hat.

Dabei setzen sie auf die fünfte Ge-
neration ihres Elektroantriebs, von
dem sie sich mehr Flexibilität, Effizi-
enz und schnellere Ladezeiten ver-
sprechen. Für den über alle vier Rä-
der angetriebenen iX3 bedeutet das
einen 272 PS starken E-Motor und ei-
ne Lithium-Ionen-Batterie mit 70
kWh Kapazität, die nach WLTP-Zy-
klus eine Reichweite von über 400
Kilometern verspricht. Und weil
BMW einen 150-kw-Lader einbaut,
kann man das Auto im besten Fall in
30 Minuten laden. Zwar soll der für
das Ende der Dekade angekündigte

iX3 zum ersten elektrischen Modell
der Kernmarke werden, doch ohne
Designdifferenzierung geht es doch
nicht: Darum bekommt der Allradler
einen ungewöhnlichen Nierengrill
mit einer geschlossenen, weit zurück-
gesetzten Oberfläche sowie ein strö-
mungsgünstigeres Heck.

Mit dem iX3 zollt BMW nicht nur
den globalen Vorreitern der elektri-
schen Revolution Rechnung, sie er-
weisen damit auch dem Land die Eh-
re, in dem das Auto gefertigt wird.
Denn zum ersten Mal baut BMW in
China nicht nur für China, sondern
holt das Auto von dort aus auch zu-
rück in die Alte Welt.

Auch BMW bringt einen E-SUV
Die Bayern zeigten in China
die seriennahe Studie eines
elektrisch angetriebenen
X3.

Thomas Geiger

272 PS stark und in 30 Minuten geladen: BMW iX3. Fotos: zvg.

Der erste E-SUv von BMW soll ei-
nen 150kW-Lder erhalten.

AUTONEWS

Mercedes-Benz will im französi-
schen Smart-Werk ein kompaktes
Modell seiner zukünftigen Elek-
tromarke EQ bauen. Dafür wer-
den rund 500 Millionen Euro in
den Standort Hambach investiert.
Dort werden bereits die Elektro-
modelle von Smart gebaut. Die
Vorbereitungen für das neue Mo-
dell in Hambach sollen in Kürze
beginnen.

Bugatti
Bugatti feiert die Produktion und
Auslieferung des 100. Chiron. In
dieser Woche verliess das Jubilä-
umsfahrzeug das sogenannte
L’atelier am Bugatti-Stammsitz
im elsässischen Molsheim, wo
der 1500 PS starke Supersport-
wagen seit Ende 2016 von Hand
gefertigt wird. Der 100. Chiron
geht nach Arabien und kostet
2,85 Millionen Euro.

Mazda
Auch Mazda stellt vorzeitig seine
Modellpalette auf die ab Septem-
ber 2019 geltende Abgasnorm
Euro 6d-Temp um. Die Ausliefe-
rung der ersten Fahrzeuge mit
der neuen Typzulassung erfolgt
ab Juli dieses Jahres. Ausgenom-
men ist der Mazda 3, der im
kommenden Jahr als neue Mo-
dellgeneration auf den Markt
kommt.

Volvo
Volvo verbannt bis Ende kom-
menden Jahres Einwegartikel aus
Plastik aus seinen Büros und
Kantinen. Mehr als 20 Millionen
Teile wie Tassen, Essensbehälter
und Besteck sollen so durch
nachhaltigere Alternativen ersetzt
werden – unter anderem aus Pa-
pier, Zellstoff und Holz.

Volkswagen
Allen Negativmeldungen zum-
Trotz: Der Volkswagen-Konzern
hat seit Jahresbeginn mehr als
3,6 Millionen Fahrzeuge an Kun-
den übergeben (per Ende April),
was einem Zuwachs im Vergleich
zur Vorjahresperiode um 8,1 Pro-
zent entspricht. Im April 2018
(927 200 Einheiten) wuchsen die
Verkäufe um 10,2 Prozent.

Daimler

Willkommen auf der dunklen Seite
der Pracht: Nachdem Aston Martin
die vermögenden Sportwagenfans
mit dem DB 11 verführt und quasi
mit Samtschuhen auf Speed gebracht
hat, zeigen sich die Briten jetzt mit
dem neuen Vantage von der rohen
Seite und schnüren die Boxerstiefel.

Ab 173 900 Franken
So wie ihr berühmtester Kunde,
James Bond, mal den Charmeur im
Smoking und mal den knallharten
Killer im Kampfanzug gibt, bedient
sein Haus- und Hoflieferant nun
ebenfalls die niederen Instinkte:
Nicht der sinnliche Genuss im Gran
Turismo, sondern die Rundenzeiten
auf einer Rennstrecke stehen mit
dem zum Rennwagen radikalisierten
Luxusliner im Vordergrund, wenn
der Vantage in diesem Juni zu Prei-
sen ab 173 900 Franken in den Han-
del kommt.

Für diesen Betrag erhält man ein
Auto, das mit dem DB 11 trotz der
gemeinsamen Plattform nicht mehr
viel gemein hat. «Nicht umsonst ha-
ben wir 70 Prozent der Teile ausge-
tauscht», sagt Simon Croft aus dem
Aston-Martin-Management. Ausser-
dem ist der Vantage, der sich die bei-
den ohnehin nutzlosen Rücksitze des
DB 11 schenkt, rund dreissig Zenti-
meter kürzer als sein grosser Bruder,
hat zehn Zentimeter weniger Rad-
stand und bringt mit seinen 1,5 Ton-
nen glatt 250 Kilogramm weniger auf
die Waage.

Der Vantage fühlt sich in jeder
Hinsicht leichter, handlicher, gieriger
und giftiger an. Während der DB 11
durch die Landschaft gleitet wie ein
Jumbojet über den Atlantik, fühlt
man sich im Vantage wie in der Kan-
zel eines Kampfjets im Tiefflug und
zwingt den Wagen mit dem kleinen
Finger in die engsten Kehren auf die
Ideallinie. Diesen Eindruck stützen
die Briten mit der extrem tiefen Sitz-
position und einem Cockpit, das zwar
weder ergonomisch ist noch sonder-
lich gute Ausblicke bietet, das aber
mit den schmalen Scheiben, dem ein-
gebauten Tunnelblick und der Schal-
terformation um den hoffnungslos
überladenen Mitteltunnel mächtig

Eindruck schindet. Dazu passt auch
das Design, bei dem die Engländer
ihre aristokratische Eleganz mal bei-
seite legten und sich ein Raubtier
zum Vorbild nahmen: Tiefer auf die
Strasse gekauert als jeder andere As-
ton Martin vor ihm, die Leuchten zu
aggressiven Schlitzen verengt, jede
überflüssige Linie aus dem eng um
die Technik geschnürten Blech getrie-
ben – statt ein grosser Gleiter ist der
Vantage ein Fighter.

Richtig edel und sehr kultiviert
Als erklärten Rivalen auf der Renn-
strecke haben sie bei Aston Martin
den Porsche 911 ausgemacht. Auf
dem Papier steht der Vantage gegen
ihn nicht schlecht da: Für 173 900
Franken gibt es so ein Paket bei Por-
sche nicht, zumal der Vantage zwar
das meistverkaufte Modell der Briten
sein wird, gemessen am Elfer aber
trotzdem ein Exot bleibt.

In der Praxis jedoch werden sich
die Briten mit dieser Kampfansage
ein wenig schwertun: Der Vantage ist
exklusiver und je nach persönlichem
Geschmack auch eleganter, doch
wirkt er weder so alltagstauglich wie
der Schwabe – dafür ist er zu hart
und zu spitz –, noch lässt er sich
ganz so aggressiv bewegen. Für die
reine Raserei ist er eben doch wieder
zu kultiviert und gönnt er seiner
Kundschaft zu viel Restkomfort.

Der Motor klingt verhalten, auch
wenn das Triebwerk im Grunde über
jeden Zweifel erhaben ist. Nicht um-
sonst kommt es von Kooperations-
partner Mercedes-AMG, wo er den
GT antreibt. Für Aston Martin hat
AMG das 4-Liter-Triebwerk auf 510
PS und 685 Newtonmeter Drehmo-
ment kalibriert. Während die wegen
der ausgeglichenen Balance ins Heck
gewanderte ZF-Automatik ihre Gänge
mit der Präzision und dem Tempo ei-
nes Schweizer Uhrwerks wechselt
und die elektronische Differenzial-
sperre die Kraft verteilt, schiesst der
Aston davon, als gäbe es kein Mor-
gen. Bei Vollgas ist er wegen der ge-
änderten Übersetzung langsamer als
der DB 11 (314 statt 322 km/h). Da-
für ist er der bessere Sprinter.

Volante kommt in einem Jahr
Man kann im Vantage kaum locker-
lassen und fährt ihn deshalb derart
verbissen, dass der Genuss bisweilen
ein wenig auf der Strecke bleibt.
Wem das Coupé also nicht sinnlich
genug ist, den bitten die Briten noch
um ein bisschen Geduld: In rund ei-
nem Jahr gibt es den Vantage auch
als offenen Volante – und spätestens
dann geht sogar über der dunklen
Seite der Pracht die Sonne auf.

Aston Martins neuer Vantage
soll den 911er bedrängen
Der neue Vantage ist ein
auf Rennwagen getrimmter
DB 11. Das Ziel, dem Kon-
kurrenten Porsche 911er-
Kunden abzujagen, wird
trotzdem nicht einfach
zu erreichen sein.

Thomas Geiger

Der neue Vantage fährt mit einem Motor von Mercedes-AMG.

70 Millionen Euro hat sich Ford die
«Weather Factory», das neue Klima-
windkanal-Testzentrum, kosten las-
sen. Es bietet den ersten automobilen
Windkanal zur Simulation von Höhen
bis zu 5200 Metern. Die Anlage kann
zwei Räume auf minus 40 °C herun-
terkühlen und sie auf bis zu 55 °C
aufheizen sowie 95 Prozent Luft-
feuchtigkeit erzeugen. «Technisch ge-
sehen ist die Anlage in Köln der zu-
gleich heisseste, kälteste, nasseste
und höchste Ort in Westeuropa»,
schreibt Ford. Die «Weather Factory»
ermöglicht es den Ingenieuren, die
Wetterlagen der ganzen Welt unter
einem Dach zu simulieren. Auf der
Fläche eines Fussballfeldes können
Ingenieure die Fahrzeuge quasi auf
Reisen rund um den Globus schicken.
Die Prüfung umfasst Komfort, Sicher-
heit und Langlebigkeit sowie die Leis-
tung von Elektrik, Bremsen, Klima-
anlage und Heizung. (dl.)

Schnee im Juni



F O R M E L  E Stadt Zürich Nr. 24 14. Juni 2018 1 1

«Der erste Formel-E-Prix in Zürich

ging aus polizeilicher Sicht ohne nen-

nenswerte Zwischenfälle über die

Bühne», zog die Stadtpolizei Fazit.

Dies war nicht selbstverständlich.

Denn laut Angaben der Organisatoren

zog das erste Rundstreckenrennen der

Schweiz seit über 60 Jahren rund

150 000 Menschen an. Wegen zu

grossem Andrang musste das riesige

Festgelände, das auch das ganze Ar-

boretum umfasste, um 15 Uhr und

dann nochmals kurz vor Rennbeginn

um 18 Uhr geschlossen werden. Ge-

nügsam fügten sich die Rennsportfans

den Anordnungen, ebenso wie sie

nicht aufbegehrten, obwohl die offizi-

ellen Stehplätze (rund 10 000) natür-

lich nirgendwohin reichten. Wer kei-

nen Platz an der rund 2,5 Kilometer

langen Rennstrecke fand, vergnügte

sich im riesigen E-Village im Arbore-

tum und auf v gesperrten x General-

Guisan-Quai. Die Organisatoren spra-

chen denn auch von einem Grosser-

folg. Der Initiant der Mega-Events,

FDP-Gemeinderat Roger Tognella,

hofft nun, dass der Abbau ebenso rei-

bungslos über die Bühne geht. Die

1400 eigens gegossenen, blau einge-

färbten Betonelemente werden einge-

lagert – die Organisatoren haben die

Zürcher Lizenz bis 2027 von der Lon-

doner FIA (Fédération Internationale

de l’Automobile) erhalten.

Begeisterung bei Corine Mauch
Doch wie sicher ist eine Fortsetzung

des Spektakels in den nächsten Jah-

ren? Für Tognella ist klar, dass es

Verbesserungen in der Organisation

braucht. Er und mit ihm die interna-

tionale Leitung der Formel E sind

aber überzeugt, dass der Anlass in

Zürich künftig einen festen Platz im

Rennsportkalender einnehmen wird,

zumal auf 2019 auch BMW und Mer-

cedes in die Formel E einsteigen wer-

den. Grüne und die Juso wollen eine

Durchführung im nächsten Jahr zwar

stoppen, wie steht aber in den Ster-

nen. Weil für die Stadt Zürich keine

Kosten entstehen, kann der Stadtrat

alleine entscheiden. Wer am Sonntag

die euphorische Stadtpräsidentin er-

lebte, muss sich wenig Sorgen ma-

chen, dass die Zürcher Exekutive

kein grünes Licht geben könnte – mit

strengen Auflagen, versteht sich.

Kommentar: Seite 3

Mit 225 Sachen durch die Enge gesurrt
Das Enge-Quartier hat der
Formel E alle Ehre gemacht.
Nun gilt Zürich offiziell
als Monaco der Elektro-
Rennfahr-Szene. Doch nicht
alle freuen sich auf eine
Fortsetzung.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Monaco-Feeling für Zürich. Hier die Sicht aus einem Haus an der Alfred-Escher-Strasse auf die Strecke, wie die Fahrer mit Vollgas (225 km/h) vorbeibrettern. Fotos: L. Steinmann, P. Wiederkehr

Auch das gabs: Bobby-Car-Stau.

In Schritttempo: Blick in die Boxengasse am Samstag.

Wer in die Boxengasse durfte, erlebte die Fahrer aus nächster Nähe.Negativ: Die Organisatoren liessen viele Fans aussen vor ...

Voll dabei: Corine Mauch gratuliert den drei Fahrern auf dem Podest.

Die Formel-E-Boliden müssen den Vergleich mit der Formel 1 nicht scheuen.
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«Die Nachwuchsförderung ist uns

wichtig – sowohl im Beruf als auch

im Sport», betont Jean Claude Bregy,

Geschäftsleiter der Sada AG. Aus die-

sem Grund hat das Unternehmen,

das über zwanzig Lernende in fünf

handwerklichen Berufen ausbildet,

vor sieben Jahren mit der Unterstüt-

zung von Fussball-Junioren begon-

nen. Jean Claude Bregy fährt fort:

«Mittlerweile haben wir zusammen

mit unseren Schwestergesellschaften

16 Mannschaften unter Vertrag und

organisieren einmal pro Jahr ein

Turnier, bei dem alle Mannschaften

gegeneinander antreten. Am Turnier-

tag sind Zuschauer herzlich willkom-

men – es herrscht den ganzen Tag

über Festbetrieb. Zudem findet von

11 bis 14 Uhr ein Torwandschiess-

Wettbewerb statt, an dem sowohl

Spieler als auch Zuschauer teilneh-

men dürfen.» Das Programm sowie

alle Details zum Turnier sind unter

www.nextcup.ch ersichtlich.

Soziales Engagement im Zentrum
Der ehemaligen Spenglerei-Genos-

senschaft, welche dieses Jahr das

111-jährige Bestehen feiert, ist das

soziale Engagement wichtig. Neben

der Jugendförderung setzt sich Bregy

deshalb auch für karitative Projekte

ein. Er sagt: «Wir wählen jedes Jahr

ein Projekt aus, bei dem wir benach-

teiligte Menschen aus der Region in

Form von Eigenleistung unterstützen.

Dieses Jahr hat die Sada beispiels-

weise unentgeltlich die veraltete

Toilette in der Pestalozzi-Jugendstätte

Burghof Dielsdorf renoviert, letztes

Jahr wurde das Badezimmer für die

Arche Therapie Bülach erneuert.»

Sada AG: Über 220 Mitarbeitende
Die Sada AG mit Hauptsitz im Glatt-

park ist in den Bereichen Sanitär,

Heizungs-, Lüftungstechnik sowie Be-

dachung und Spenglerei tätig. Die

1907 gegründete Firma beschäftigt

über 220 Mitarbeitende und verfügt

über Servicestellen in Männedorf, Us-

ter und Zürich sowie Spenglereien in

Uster und Regensdorf. Weitere Infos

unter www.sada.ch. (e./ch.)

Gebäudetechniker organisieren Junioren-Fussballturnier
Am Samstag, 30. Juni,
findet zum vierten Mal der
Next Cup in der Sportanlage
Buchlern statt. Es treten 16
C-Junioren-Fussballmann-
schaften an. Hinter dem
Turnier stehen die Traditi-
onsfirma Sada AG und ihre
Schwestergesellschaften.

Sportanlage Buchlern. Next Cup 2018 am
Samstag, 30. Juni, 8.30 bis 16.30 Uhr.

Publireportage

16 C-Juniorenmannschaften kämpfen beim Next Cup der Sada AG auf der
Sportanlage Buchlern um den Titel. Foto: Alexander Wagner / zvg.

Die Spitex Seeblick ist aufgrund der

täglichen Erfahrung mit Klienten

überzeugt, dass die meisten Personen

mit gesundheitlichen Herausforde-

rungen und Einschränkungen am

liebsten in den eigenen vier Wänden

wohnen und betreut werden wollen.

Deshalb ist es das Ziel der Spitex

Seeblick – gemeinsam mit dem Klien-

ten –, immer die optimale und indivi-

duelle Betreuungsform zu finden, um

dies zu ermöglichen.

Mit den stetigen Weiterbildungen

werden sämtliche Mitarbeiter zu

hoch qualifiziertem Fachpersonal

ausgebildet. Entsprechende Diplom-

abschlüsse sind Voraussetzung dafür.

Für die Betreuung von fremdsprachi-

gen Klienten stehen in der Spitex

Seeblick ebenfalls Fachpersonen in

der jeweiligen Landessprache zur

Verfügung.

Die Spitex Seeblick bietet Unter-

stützung an in den Bereichen Pflege,

Haushalt, Betreuung (auch von psy-

chisch erkrankten Personen), einen

persönlichen Fahrdienst und eine

24-Stunden-Betreuung.

In Zusammenarbeit mit dem Ver-

ein «home-vita» offeriert die Spitex

Seeblick neue Perspektiven für das

gemeinschaftliche Wohnen ohne Al-

tersbegrenzung. An diversen Stand-

orten entstehen für die Klienten neue

Wohnmodelle, sei es als sogenannte

«Alters-WG» oder eigenständiges

Wohnen mit gemeinschaftlichen Akti-

vitäten. (pd.)

Optimale Betreuung in eigenen vier Wänden

Mehr Infos: www.home-vita.ch

Publireportage

Die Mitarbeitenden der Spitex Seeblick bilden sich stetig weiter. Foto: zvg.
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Yoga in a Bag ist ein Boutique-Yoga-
studio – authentisch, individuell und
überschaubar. Es ist ein Ort, wo jeder
sich willkommen fühlt und das findet,
was er gerade braucht –einen kräfti-
genden Morgen-Flow, eine belebende
Vinyasa-Lunch-Praxis, eine spannen-
de Märliyogastunde, eine erdende
Hatha-Yoga-Abendklasse oder eine
tiefenentspannende Yoga-Nidra-
stunde. Neben den Yogastunden bie-
tet Yoga in a Bag verschiedene Yoga-
und Ernährungsworkshops für Er-

wachsene und Kinder, private Yoga-
stunden und persönliche Ernäh-
rungscoachings an. Im Studioshop
gibt es frisch gepresste Gemüse- und
Fruchtsäfte, schöne Yogaartikel und
eine Yogakleider-Kollektion aus recy-
celten Materialien. Das Design des
Studios kombiniert natürliche Materi-
alien, ruhige Farben und puristi-
schen Industrie-Look. (pd.)

Yoga: Authentisch und individuell

Melanie Gerber, Inhaberin von Yoga in a Bag. Foto: zvg.

Yoga in a Bag, Hohlstr. 481 8048 Zürich.
Tel. 079 317 21 57, melanie@yogainabag.ch.
www.yogainabag.com

Publireportage

Vier Jahre lang führte Jessica Thuy
Godli erfolgreich und mit Leiden-
schaft ihr Nagelstudio an der Militär-
strasse, nachdem sie ihre Kenntnisse
bei renommierten Naildesignern in
Berlin, Prag, San Francisco und Lon-
don erwarb. Nun zieht es sie nach
Altstetten beim Lindenplatz, wobei
sie sich laufend weiterbildet und so
ihr Angebot erweitert.

Neben Naildesign und der klassi-
schen Hand-, Fuss- und Gesichtspfle-
ge bietet Jessica Thuy Godli eine wir-

kungsvolle Schlankheitsbehandlung
an, eine Kombination von maschinel-
ler Massage, Handmassage und Wär-
mebehandlung. Bei einer Hand- und
Fusspflege erhalten Kunden 50 Pro-
zent Rabatt auf die Gesichtspflege,
Behandlungen können mit oder ohne
Termin gebucht werden. (pd.)

99 Nails & Lashes nun in Altstetten

Jessica Thuy Godli zieht an die Badenerstrasse 697. Foto: zvg.

99 Nails & Lashes, Badenerstrasse 697,
8048 Zürich. Tel. 076 794 54 65,
www.99nails-lashes.ch, jessica.godli@ya-
hoo.com, facebook: Jessica Thuy Godli, In-
stagram: jessicathuygodli

Publireportage

Zürich von seiner buntesten Seite:
Zum Chreis Foif Festival sind mehr
als 2000 Besucher ins Renaissance
Zürich Tower Hotel gekommen und
haben den Abend durchgefeiert. Im
Rahmen des internationalen «Global
Day of Discovery», der von den Re-
naissance-Hotels weltweit durchge-
führt wird, kam dieses Festival auch
in die grösste Stadt der Schweiz.
«Das Ziel war, die Community vom
Kreis 5 zusammenbringen», sagt Ge-
neral Manager Roland Ulmer. «Und
wir dürfen sagen: Das ist uns gelun-
gen.» Kein Wunder bei dem Pro-
gramm und der Verpflegung: Yerna,
Yaya, Hot Like Sushi und DJ Cruz
spielten für die Besucher auf – für je-

den Geschmack einen Sound. Und an
den acht Food-Ständen gab es, was
das Herz begehrt – vom Herzhaften
bis zu den Dolci. Mit dabei waren die
Gelateria de Berna, Oliver and the
Renaissance, Wesley’s Kitchen, Flour
& Water, Brisket, Rüsterei, Les Halles
und der Palestine Grill. Getränke gab
es von den Partnern Pernod Ricard
Suisse mit Suze, Havana und Jame-
son sowie Kühles aus der Brauerei
Turbinenbräu.

Doch nicht nur gute Musik und
tolle Gerichte gehörten zum Chreis
Foif Festival – auch das Live-Painting
von Art of Fredinko und die Break
Dancer von Red Bull sorgten für viel
Interesse und Applaus. (pd.)

Renaissance Zürich Tower Hotel feiert das Chreis Foif Festival

Über 2000 Besucher kamen zum Festival des Renaissance Hotels. Foto: zvg.

Seit 25 Jahren leistet die Interkultu-
relle Bibliothek «Kanzbi» einen wert-
vollen Beitrag für Integration und
Zweisprachigkeit im Kreis 4. Nun soll
die Unterstützung durch die Stadt Zü-
rich gestrichen werden. Die SP 4
wehrt sich gegen die Streichung der
Gelder und versucht Lösungen zu fin-
den, schreibt die Partei in einer Mit-
teilung.

Als eine der ersten interkulturel-
len Bibliotheken der Schweiz bietet
die Kanzbi neben einer Bibliothek
mit Büchern in 25 Sprachen viele In-
tegrationsprojekte an – wie zum Bei-
spiel Computerkurse für Mütter aus
dem Quartier oder gratis Lernhilfe
für Kinder. Die finanzielle Unterstüt-
zung durch die Stadt Zürich soll nun
aber gestrichen werden. Dies würde
das Ende der Kanzbi, welche sich im
Kanzleischulhaus befindet, bedeuten.
Die SP 4 setzt sich deshalb für den
Weiterbetrieb der Kanzbi ein. Lewin
Lempert, Vorstandsmitglied der SP 4,
meint: «Ein Verlust der Kanzbi wäre
für das Quartier sehr negativ – vor
allem auch wegen der vielen Integra-
tionsprojekte.» Die SP 4 wird nun das
Gespräch mit der Stadt suchen und
wenn nötig – falls keine andere Lö-
sung gefunden werden sollte – auch
den parlamentarischen Weg im Ge-
meinderat in Betracht ziehen. (zw.)

Die SP 4 setzt sich
für die «Kanzbi» ein

Die Kirchgemeinden des Kirchenkrei-
ses 3, Friesenberg, Im Gut, Sihlfeld
und Wiedikon, laden zu Gelati ein.
Die zur Tradition gewordenen Anläs-
se finden jeweils samstags (16. Juni,
30. Juni, 14. Juli und 18. August) von
18 bis 21 Uhr auf der Piazza bei der
Thomaskirche und bei schlechtem
Wetter im Kirchgemeindesaal statt.
Eine grosse Auswahl an Glace-Sorten
und kleinen Zutaten stehen für das
eigene Zusammenstellen kleiner und
grosser Coupes zur Verfügung. Für
den Durst gibt es kalte und warme
Getränke. (e.)

Gelateria auf der Piazza
der Thomaskirche

Das Buch «Rodriguez – Drei Brüder –
eine Familie» von Thomas Renggli ist
im Wörterseh Verlag erschienen und
feierte kürzlich Vernissage im Schwa-
mendinger Schulhaus Auzelg. Dass
die Rodriguez-Brüder der Stolz des
Quartiers sind, war nicht zu überse-
hen. In Scharen strömten die Fans
herbei, um ihre Stars zu sehen. Hier
im Auzelg sind die Brüder zur Schule
gegangen und haben stundenlang auf
der Wiese Fussball gespielt – oft auch
gemeinsam mit ihrem Vater José, wie
sie im Gespräch mit Moderator Röbi
Koller verrieten. «Wir werden das
Auzelg nie vergessen», versicherten
sie einstimmig. «Hier sind wir gross
geworden und hier leben unsere
Freunde.»

Viele Schicksalsschläge
Dass drei Brüder Karriere als Fuss-
ballprofis machen, ist einmalig und
hat den Sportjournalisten Thomas
Renggli animiert, die Lebensge-
schichte der Familie, die viele Hochs
und Tiefs erleben musste, aufzu-

zeichnen. Im Buch lässt er sie von
ihrer Jugend im Zürcher Quartier
Auzelg, von ihrer Erfolgsgeschichte,
aber auch vom viel zu frühen Tod
ihrer geliebten Mutter, die vor drei
Jahren den Kampf gegen den Krebs
verloren hatte, erzählen.

«Unsere Mutter war eine starke
Frau. Sie betete immer, dass wir
drei Fussballprofis werden», erzähl-
te Francisco. «Seit ihrem Tod wid-
men wir die Tore, die wir schiessen,

ihr im Himmel.» In Erinnerung an
sie tragen auch alle drei Brüder die-
selbe Rückennummer, die 68, Mar-
celas Jahrgang.

Marcela Rodriguez’ Gebete wur-
den erhört: Heute spielt Roberto
beim FC Zürich, Ricardo beim AC
Milan, gilt als einer der besten lin-
ken Aussenverteidiger und schoss
die Schweizer Fussball-Nati 2017 an
die Weltmeisterschaft, und der
jüngste, Francisco, spielt beim FC

Luzern im Mittelfeld. Vor allem Ri-
cardos Erfolg ist nicht selbstver-
ständlich: «Ich war als Kind sehr
krank und hatte eine Überlebens-
chance von 50 Prozent», erzählt er.

Keine Konkurrenz unter Brüdern
Und was ist das Erfolgsgeheimnis
der Brüder Rodriguez? «Wir hatten
immer einen starken Willen und
Ehrgeiz», sagt Francisco. Neid und
Eifersucht aufeinander kennen die

drei nicht. «Konkurrenzkampf war
nie ein Thema unter uns», sagte Ro-
berto, der vor fünf Monaten Vater
von Zwillingsmädchen geworden ist.
«Konkurrenz unter Brüdern wäre
für mich unverständlich.»

Was die Zukunft die Rodriguez-
Brüder bringt, ist ungewiss. «Fuss-
ball ist sehr schnelllebig.» Doch für
die nahe Zukunft hat Ricardo ein
Ziel: «Wir wollen in den Final der
WM kommen!»

Rodriguez-Brüder haben jetzt ihr eigenes Buch
Drei Brüder aus Zürich
werden Fussballprofis: Diese
Erfolgsgeschichte hat der
Journalist Thomas Renggli
in einem Buch festgehalten.

Karin Steiner

Die Brüder Francisco, Ricardo und Roberto Rodriguez (von links) im Gespräch mit Moderator Röbi Koller und bei der Autogrammstunde. Fotos: kst.
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Den Auftakt zum ersten «Julius Bär

Zurich E-Prix» hat das Modeunter-

nehmen Hugo Boss im Luxushotel

Dolder Grand gefeiert. Unter den Gäs-

ten des Kick-off-Events waren auch

die Fahrer Jean-Éric Vergne und der

amtierende Weltmeister und Zürcher

Rennsieger Lucas di Grassi, sowie

Alejandro Agag, CEO Formula E.

Eigentlich hätte es eine Garten-

party werden sollen, aber heftige Ge-

witter und Regenfälle machten einen

Strich durch die Rechnung. Findige

Floristinnen holten indes den Garten

mit allerlei edlem Grün und Blumen

in die Gallery Lounge. Dolder-Direktor

Mark Jacob gestand, dass er zwar

ein «Petrol-Heart» sei, aber sich auch

gleichermassen für die Innovation bei

Elektromobilität interessiere. Er

schätze sich glücklich, dass die Kick-

off-Party im «Dolder» stattfinde, also

auf der entgegengesetzten Seite der

Regen- und Rennküste. Dass nun aber

die Goldküste am Freitag ebenfalls

zur meteorologischen Regenküste

mutierte, hinderte DJ Brendan Fallis
aus New York keineswegs daran, an

den Turntables tüchtig einzuheizen.

Nicht fehlen durften die Influencers.

Aus allen stach die charmante Mor-
gane Schaller hervor, 2015 Miss-

Schweiz-Finalistin und mit einem

MBA-Abschluss in der Tasche. Sie

war in ihrem leuchtend orangen Kleid

ein strahlender Mittelpunkt.

Verregnetes Gartenfest wird zur heissen Party

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

«Dolder Grand»-Direktor Mark Jacob, PR-Chefin Stephanie Seibert, Ale-
jandro Agag, CEO FIA Formel E, Jesper Gustafsson, Direktor Hugo Boss.

Schauspieler («Der Kreis») Matthias
Hungerbühler mit Eugenia Furrer.

Die beiden Formel-E-Piloten Jean-
Eric Vergne und Lucas Di Grassi.

Simone und Christoph Richterich,
PR-Unternehmer, Zoofäscht-Komitee.

Sportgrösse Dave Dollé (Dollé Gym
in Zumikon) mit Ehefrau Romy.

Schauspieler Kostja Ullmann («Soko
Köln», «Der Staatsanwalt» u.a.).

Model Fabian Pfenninger, SRF-Hit-
paraden-Moderator Michel Birri (r.).

Influencerin Morgane Schaller in
einer obligaten Selfie-Pose.

Zürcher-Spotlight-Moderator und
Model Marco André da Silva.

ANZEIGEN

STELLEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair

H. Braun, 076 424 45 05

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG
Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich
Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch



M A R T K P L A T Z Zürich West Nr. 24 14. Juni 2018 1 5

Treffen wir uns im Glättli? 
Geniessen Sie ein feines Mittagessen, feiern 

Sie Ihr persönliches Fest oder Ihren 
Firmenanlass bei uns.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Glättlistrasse 40 in Altstetten

Telefon 044 439 34 33 • www.wohnstaetten.ch

Die Erschliessung der Stadt Zürich

mit dem Glasfasernetz ewz.zürinet

schreitet zügig voran. Bis 2019 wird

in der Stadt Zürich ein flächende-

ckendes Glasfasernetz gebaut sein.

Bereits heute sind über 200 000

Wohnungen und Büroräumlichkeiten

an das städtische Glasfasernetz ange-

schlossen, in denen schnellstes Inter-

net, digitales Fernsehen und digitale

Telefonie genutzt werden können.

Als Einstiegs-Angebot beinhaltet

das attraktive «Try&Buy» erstklassige

Internet-, TV- und Festnetz-Angebote

von fünf verschiedenen Service Provi-

dern. Diese können unverbindlich ei-

nen Monat lang gratis getestet wer-

den. ewz installiert die erforderlichen

Geräte kostenlos. Wird nach dem

Testmonat das Angebot definitiv ge-

wählt, können die Dienste drei weite-

re Monate lang gratis genutzt wer-

den. Falls das Angebot nicht gewählt

wird, wird alles wieder demontiert.

Nähere Informationen zu den

«Try&Buy»-Angeboten findet man

auf www.zuerinet.ch.

Infoveranstaltung im Quartier
Am Mittwoch, 27. Juni, führt ewz eine

Informationsveranstaltung im Volks-

haus durch. Von 16 bis 19 Uhr wer-

den Highspeed-Internet und hochauf-

lösendes Fernsehen live demonstriert.

Zudem präsentieren die Service Provi-

der GGA Maur, 1a-speed, Sunrise, In-

ternet Group, Leucom und iWay ihre

TV-, Internet- und Telefon-Dienste.

Das Elektrounternehmen Tenic AG

zeigt ausserdem, wie das Glasfaser-

netz bis ins Wohnzimmer kommt und

wie die weiteren Räume verkabelt und

erschlossen werden können. Ein Apé-

ro wird von ewz und den Service Pro-

vidern offeriert. (pd.)

Noch mehr Glasfaseranschlüsse in der Stadt
Die Stadtzürcher Quartiere
Langstrasse und Werd sind
zu rund zwei Drittel an das
Glasfasernetz ewz.zürinet
angeschlossen. Deshalb
informieren ewz und diverse
Service Provider am
27. Juni im Volkshaus
über die verschiedenen
Angebote und die Vorteile
eines Glasfaseranschlusses.

Informationsveranstaltung ewz.zürinet am
Mittwoch, 27. Juni, 16 bis 19 Uhr, Volks-
haus, Stauffacherstrasse 60, 8004 Zürich.
Weitere Informationen: www.zuerinet.ch

Publireportage

Die «Try&Buy»-Angebote können unverbindlich einen Monat lang gratis getestet werden. Foto: zvg.

ANZEIGEN



Donnerstag, 14. Juni

13.30 Preisjassen: Gejasst wird Schieber mit zuge-
losten PartnerInnen, Leitung Margrit Bischofber-
ger. Alterszentrum Limmat, Limmatstrasse 186.
14.00 Besichtigung der Häuser Bullinger & Hardau:

Alterszentrum Bullinger-Hardau, Bullingerstr. 69.
14.30 Blasmusik: Die Limmattaler-Musikanten
spielen zum Konzert auf. Von Marsch bis Polka
zeigen die Musiker ihr Können. Bei schönem
Wetter findet der Anlass im Garten statt. Alters-
zentrum Bullinger-Hardau, Bullingerstrasse 69.
18.00 Vortrag über Palliative Care: «Freiwilligenar-
beit – Entlastung für pflegende Angehörige». Für
Angehörige, die Entlastung suchen, sowie Perso-
nen, die gerne in der Freiwilligenarbeit tätig wä-
ren. Mit dem Verein Wabe Limmattal (Wachen
und Begleiten Schwerkranker/Sterbender). Palli-
vita Bethanien, Buckhauserstrasse 36.
19.30 Konzert: für die Kinderkrebsforschung. Ton-
halle Maag, Zahnradstrasse 22.

Freitag, 15. Juni

13.30–15.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten Sie auf Ihrem Computer (Laptop),
beantworten Fragen und helfen bei Problemen.
Kostenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum
Limmat, Limmatstrasse 186.
14.15 Klavierklänge im Café: Mit Miguel Bächtold.
Pflegezentrum Bachwiesen, Flurstrasse 130.
20.30 Theater: Melodie du malheur – Theater in
französischer Sprache. Maxim Theater, Lager-
strasse 98.

Samstag, 16. Juni

10.00–14.00 Repair Café: GZ Heuried, Döltschiweg
130.
10.00–16.00 Sommerfest: 30 Jahre Seniorama im
Tiergarten. 11.00: Konzert mit der Blaskapelle
Turicum, Nostalgie-Ausstellung, kulinarische Hö-
hepunkte, Besichtigungen sanierter Bereiche,
Quiz und Ballonwettbewerb. Seniorama im Tier-
garten, Sieberstrasse 10.

11.00–22.00 Cellofest: Ganztägiges Cellofest der
Zürcher Hochschule der Künste mit Studieren-
den, Dozierenden, Alumni und unerhörten Über-
raschungen. Grosses Finale zum Mitspielen für
Profis und fortgeschrittene Amateure. Eintritt
frei. Toni-Areal, Pfingstweidstrasse 96.
11.00–16.00 60 Jahre Hotel Spirgarten: Tag der of-
fenen Tür. 11 Uhr: Eröffnung durch Musikverein
Harmonie Altstetten auf dem Lindenplatz.
11–15.30 Uhr: Hotelrundgang und Blick hinter
die Kulissen. 13/14/15 Uhr: Showeinlage Galactic
Dance. 11–16 Uhr: Kinderbetreuung im Kinder-
paradies mit Wettbewerb. Hotel Spirgarten am
Lindenplatz, Badenerstrasse 681.
11.00–19.00 40-jähriges Jubiläumsfest: Alterszent-
rum Grünau, Bändlistrasse 10.
16.00 «Manne sind au bloss Mänsche»: Ein Lustspiel
aufgeführt vom Jungbrunnen Theater unter der
Regie von Ernst Jenni. Alterszentrum Limmat,
Limmatstrasse 186.
16.00 «Le Souffle – vom Hauch eines neuen Lebens»:

Die Zürcher Afrotanzgruppe Café au Lait stellt ih-
re jüngste Produktion vor. Volkshaus, Stauffa-
cherstrasse 60.
20.30 Theater: Melodie du malheur – Theater in
französischer Sprache. Maxim Theater, Lager-
strasse 98.

Sonntag, 17. Juni

17.00 Sampada Band – Swiss Tour 2018: Traditionel-
le Nepali-Music & Fusion. Benefizkonzerte für
das Music House in Kirtipur/Nepal. Songtsen
House – tibetisch-asiatisches Kulturzentrum, Al-
bisriederstrasse 379.

Dienstag, 19. Juni

13.30–15.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten Sie auf Ihrem Computer (Laptop),
beantworten Fragen und helfen bei Problemen.
Kostenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum
Langgrüt, Langgrütstrasse 51.
14.30 Singnachmittag: Hans Tanner gesellt sich mit
seinem Akkordeon unter die Bewohner und Gäste

und stimmt bekannte Lieder zum Mitsingen an.
Alterszentrum Mathysweg, Altstetterstrasse 267.
19.00–21.00 Museum offen: Ortsmuseum Studer-
haus Altstetten, Dachslernstrasse 20.
19.30 Konzert: ZKO-Saisonabschluss mit Daniel
Hope verspricht Spektakel. Maag-Areal.

Mittwoch, 20. Juni

15.00 Wunschkonzert: Alterszentrum Langgrüt,
Langgrütstrasse 51.

Donnerstag, 21. Juni

18.00 «Das Aemtler präsentiert»: Texten, dichten,
filmen, zeichnen, singen – Die Sekundarschüle-
rinnen und -schüler des Aemtler-Schulhauses im
Zürcher Kreis 3 leben ihre Kreativität auf vielfäl-
tige Weise aus. Nun zeigen sie öffentlich, was im
Verlauf eines Schuljahres entstanden ist. Kultur-
markt, Aemtlerstrasse 23.
20.00 Lesung: Autor Daniel Zahno liest aus seinem
Buch «Mama Mafia». 19.30: Türöffnung. Werk2,
Grubenstrasse 45.

Freitag, 22. Juni

14.30 Musikalischer Nachmittag: Mit dem Stallbänk-
li Quartett. Pflegezentrum Bachwiesen (Saal),
Flurstrasse 130.

Samstag, 23. Juni

5.28–16.00 05.28 Kulturmarkt Fest: Mit den ersten
Sonnenstrahlen um 5.28 Uhr beginnt das Som-
merfest des Kulturmarkts unter dem Motto
«Schlaraffenland». Auf «Meditation in Motion»,
gefolgt von einem frühen Konzert mit Klavier und
Gesang, folgt ein Brunch von 7.30 bis 10 Uhr.
Weitere kulinarische Köstlichkeiten aus dem
Schlaraffenland sind in Restaurant bereit. Kultur-
markt, Aemtlerstrasse 23.
14.00 Dorfführung mit Hans Amstad: Treffpunkt: 14
Uhr, Albisriederhaus. Keine Anmeldung nötig.
Ortsmuseum Albisrieden, Triemlistrasse 2.
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Bis September ist das GZ Loogarten
mit dem «rote Bücherwägeli» im
Quartier unterwegs. Im knallroten
Wägeli findet sich eine spannende
Auswahl an Bilderbüchern für Kinder
bis zum Kindergartenalter. Zudem
bringt das Gemeinschaftszentrum
viele Ideen und Anregungen zum
Thema Vorlesen und Geschichten er-
zählen mit. An fünf Mittwochnach-
mittagen hält «s rote Bücherwägeli»

von 14.30 bis 18 Uhr auf dem Spiel-
platz Luggwegstrasse 109/125, das
nächste Mal am 20. Juni und 4. Juli.
Dort wird zu Beginn eine Geschichte
von einer angehenden Literaturpäda-
gogin vorgelesen und anschliessend
etwas Passendes zur Geschichte ge-
werkt. Dieses kostenlose Angebot
richtet sich an Kinder ab 3 Jahren
mit Begleitperson, jüngere Geschwis-
ter sind auch willkommen. (e.)

Bücher kommen zu den Kindern

Zu Beginn wird eine Geschichte vorgelesen. Foto: zvg.

BUCHTIPP

Die junge Cluny
Brown lebt in
London bei ih-
rem Onkel Mr.
Porritt, einem
Klempner. Sie
verhält sich oft
nicht so, wie es
von einer jun-

gen Frau in den 30er Jahren in
England erwartet wird. Als es Mr.
Porritt zu viel wird, schickt er sie
als Stubenmädchen aufs Land
nach Devonshire. Dort fällt sie so-
fort durch ihre unkonventionelle
Art auf und bringt das Leben der
Herrschaft durcheinander.

Dieses Buch ist für alle, die
historische Gesellschaftsromane
mögen. Es ist sehr amüsant zu le-
sen und hat viel Situationskomik.
Die Heldin wirkt zuerst etwas na-
iv, aber mit der Zeit merkt man,
dass sie einfach grundehrlich ist.

Margery Sharp hat den Ro-
man mit 21 Jahren geschrieben.
Er wurde 1946 in Hollywood ver-
filmt unter dem Titel «Cluny
Brown auf Freiersfüssen».

Pia betreibt
nach dem Tod
ihres Vaters die
Tankstelle al-
lein weiter. Das
Geschäft läuft
schlecht, die
Kunden bevor-
zugen die mo-

dernen Tankstellen. Pias treueste
Kunden sind ihre Freundin Luisa
sowie ihr Exfreund Luc, der Pia
immer schikaniert und Anspruch
auf die Tankstelle erhebt. Auch
der Benzinkonzern und Pias
Nachbar erhoffen sich aus eige-
nen Interessen den Verkauf der
Tankstelle. All dem zum Trotz
kauft Pia in Italien eine Auto-
waschstrasse.

Die Geschichte spielt im
schweizerischen Mittelland in den
Achtzigerjahren. Die Autorin
kennt sich mit dem Thema sehr
gut aus, da sie selber eine Wasch-
strasse besass. Es ist ein Buch
über eine Frau, die sich in einer
Männerwelt behaupten muss.
Eine tragikomische Geschichte,
geschrieben in einer wunderschö-
nen, bildstarken Sprache.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)

empfehlen:

Mit viel

Situationskomik

«Die Abenteuer der Cluny Brown» von Mar-
gery Sharp. Eisele, 2018.

Mit einer

bildstarken Sprache

«Glänzende Aussichten» von Margrit Schri-
ber. Nagel & Kimche, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Schweizer Schafrasse.
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00

www.gz-zh.ch/5

WM Bar: bis 15. Juli zu den Spielzeiten
Trommelkurs mit Djembes: jeden Mo,
19 bis 20.30 Uhr, Zielgruppe: Ju-
gendliche und Erwachsene
Lesefüchse: Sa, 16. Juni, 14.30 bis 18
Uhr, beim Jubiläumsfest im Alters-
zentrum Grünau
Werken und Malen für Vorschulkinder:

Di, 19. Juni, 9.30 bis 11.30 Uhr

Deutsch lernen durch singen: Di, 19. Ju-
ni, 9.30 bis 11 Uhr
Spielen und werken im Quartier: Mi, 20.
Juni, 14 bis 17 Uhr
Pètanque Treff und offenes Grill-Feuer:

Do, 21. Juni, 17 bis 19 Uhr
Sprach Café: Fr, 22. Juni, 10.15 bis
11.15 Uhr.

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80

www.gz-zh.ch/6

Mal- und Keramikatelier: Do, 14. Juni,
15.30 bis 18 Uhr, offen für Alle
Japanische Kalligraphie: Fr, 15. Juni,
15 bis 17 Uhr, Gratis-Schnupperlekti-
on für Jung und Alt, anmelden bei Mit-
suyo Frey-Saito, Tel. 079 211 59 29
Repair Café: Sa, 16. Juni, 10 bis 14
Uhr. Die Beratung durch ausgewiese-
ne Fachleute ist gratis
Rollender Montag: So, 17. Juni, 15 bis
17 Uhr, Spielvergnügen für Kinder
von 1 bis 6 Jahren im Atrium
Rollender Donnerstag: Do, 21. Juni, 9
bis 11 Uhr, rutschen, radeln, rollen
und Kriechlandschaft für Kinder ab 6
Monaten bis 4 Jahren
Mal- und Keramikatelier: 15.30 bis 18
Uhr, offen für Alle

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich

Telefon 044 437 90 20

www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse

(Badenerstrasse 658)

Lolab: Experimentieren mit Strom: Fr,
15. Juni, 15.30 bis 18 Uhr, Vibra Bot
a la IKEA. Für alle (unter 10 Jahren
in Begleitung). Infos siehe Webseite
Familienmitglied Smartphone: Mi, 20.
Juni, 20 Uhr. Wie wirkt sich das
Smartphone auf das Familienleben
und die Entwicklung der Kinder aus?
Für Eltern mit Kindern im Säug-
lings-, Kleinkind- und Vorschulalter
und Interessierte. I
Computeria: Mi, 20. Juni 14 Uhr, Sup-
port für Seniorinnen und Senioren

am Computer. Tipps und Lösungen
zu kleineren Computer-Problemen.
Es können Windows- oder Mac Com-
puter, Tablets und Smartphones sein.
Familie Freitag: Fr, 15. Juni, 18 Uhr,
Offener Familiengrill im LooGarten.
Jeder bringt sein Grillgut, Salate und
Beilagen selber mit. 
Keramikwerkstatt: Mo, 18. Juni 19
Uhr, für Jugendliche und Erwachsene
die gerne gestalten und neugierig
sind, mit Ton zu experimentieren; Fr.
15.– pro Abend und Unkostenbeitrag
für Ton, Glasur und Brennen
sRote Büecherwägeli: Mi, 20. Juni,
15.30 Uhr, städtischer Spielplatz
Siedlung Luggweg, an der Luggweg-
strasse.Kinder bis 6 Jahre in Beglei-
tung Erwachsener

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36

gz-Bachwiesen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/3

Djembe-Kurs ab 9. Mai: Mi, 19 bis
20.30 Uhr mit Isma Kouate, 076 666
23 24, isma.louate@gmx.ch
RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 21. Ju-
ni, 19.30 bis 24 Uhr in der Cafeteria,
www.raketebar.ch
Flohmarkt für Kindersachen: So, 24. Ju-
ni, 10 bis 16 Uhr auf dem GZ Areal
Sommergrill: jeden Mi, 18 bis 21 Uhr,
bei jedem Wetter. Bringt eure Grill-
würste etc. mit.
Sprach-Café-Deutsch: Mi, 9.30 bis
10.30 Uhr in der Cafeteria
Sprach-Café-Spanisch: Do, 10 bis 11
Uhr in der Cafeteria
Nähcafé: Di, 10.15 bis 12.30 Uhr im
Atelier (nicht in den Schulferien)
Spielgruppe Maikäfer ab 2½ Jahre: Di
und Do, 8.30 bis 11.30 Uhr. Anm. bei
J. Porreca-Lang 079 657 17 64
Holzwerkstatt im GZ Bachwiesen: Infor-
mationen, Beratung und Unterstüt-
zung durch Michael Rohner
(D)ein Wohnzimmer im Quartier: GZmo-
bil 2018 ist unterwegs . . . vom 8. bis
22. Juni.

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Sommerzeit ist Gartenzeit, Ferienzeit
und «Brätlizeit». Gartengrill, Spielsa-
chen und Kindervelos werden stark
benutzt und vielleicht ist das eine
oder andere Teil kaputtgegangen
oder die Lieblingsjeans der Kinder
hat ein Loch. Anstatt die defekten
Dinge fortzuwerfen oder sie in den
Keller zu stellen, können die Besu-
cherinnen und Besucher mit freiwilli-
gen Technikern, Textilfachfrauen und
Mechanikern, im Repair Café Frie-
senberg kostenlos ein kaputtes Velo,
ein Sommerkleid, einen defekten
Gartenstuhl oder ein Elektrogerät fli-
cken und sich nach getaner Arbeit
mit Kaffee und Kuchen in der Cafete-
ria belohnen. Über 20 Freiwillige bil-
den zusammen das Repair-Café-Frie-
senberg-Team. Auch bei Software-
problemen oder bei Strickarbeiten
wird man von Fachleuten beraten.

Das Repair Café Friesenberg fin-
det jeweils am dritten Samstag des
Monats von 10 bis 14 Uhr statt.Wei-
tere Informationen findet man unter
www.gz-zh.ch/heuried. (pd./vk.)

Reparieren im Friesenberg-Café
Das nächste Repair Café
Friesenberg findet am
Samstag, 16. Juni,
im GZ Heuried statt.

Experten helfen beispielsweise dabei, ein Velo zu flicken. Foto: zvg.

Repair Café Friesenberg, 16. Juni, 10–14
Uhr, GZ Heuried, Döltschiweg 130.
www.gz-zh.ch/heuried.

ANZEIGEN
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KIRCHEN

Das Alterszentrum Grünau sei ein
«sehr aktives Haus», sagt Leiter Da-
vid Kohlhoff. Eine Mehrheit der Be-
wohnerinnen und Bewohner nehme
engagiert an den internen Anlässen
teil. Zuletzt gab es in der Cafeteria ei-
ne Ausstellung mit den Werken jun-
ger Künstler zu sehen und nach ei-
nem Abendessen feine Drinks an ei-
nem Cocktail-Abend. «Und kürzlich
haben wir mit acht Bewohnerinnen
eine Theatergruppe gegründet», sagt
Kohlhoff. Er empfindet die Stimmung
in dem 1978 eröffneten Alterszent-
rum an der Bändlistrasse positiv.
«Hier wird gelebt.»

Am kommenden Samstag feiert
das Alterszentrum Grünau sein 40-
jähriges Bestehen. Als Gäste geladen
sind die 83 Bewohnerinnen und Be-
wohnern, eingeladen ist aber auch
die Bevölkerung aus der Überbauung
Grünau und dem Quartier. Das Pro-
gramm sieht Reden vor, zum Leben
im Zentrum und zu seiner Vergan-

genheit. Unterhalten werden die Be-
sucher unter anderem vom Bauch-
redner Kliby und seiner frechen Ese-
linnen-Puppe Caroline, von Musikern
und zwei Clowns (siehe Fussnote).

73 Zimmer für 12,5 Millionen
Bei der Einweihung des Alterszent-
rums hatten die Zeitungen die «be-
hagliche Atmosphäre» in dem «Alters-
siedlung» genannten Gebäude mit 73
Zimmern gelobt. Die meisten der Be-
wohnerinnen und Bewohner seien
«aus der nächsten und näheren Um-
gebung» ins Alterszentrum umgezo-
gen. Dies sei nach wie vor so, sagt

Kohlhoff, der das Alterszentrum Grü-
nau seit einem Jahr leitet. «Viele Be-
wohner stammen aus dem Quartier,
kennen sich schon lange und haben
Angehörige in der Nähe.» Im Quartier
zu Hause sind auch viele der 20 Frei-
willigen, die regelmässig ins Alters-
zentrum kommen, um mit den Be-
wohnern zu nähen, zu kochen oder ei-
nen Spaziergang zu unternehmen.

Gebaut wurde das Alterszentrum
Grünau für 12,46 Millionen Franken.
Es war quasi der Schlussstein der
gleichnamigen Überbauung am Rand
von Altstetten. In den 70er-Jahren
war das, als die Stadt mit 800 zusätz-

lichen Wohnungen dem Bevölke-
rungsschwund entgegenwirken woll-
te. Viele der damals erstellten Woh-
nungen sind in den vergangenen Jah-
ren total saniert worden. Auch das
Alterszentrum ist sanierungsbedürf-
tig («Zürich West» berichtete). Ein
Entscheid, ob das Zentrum dereinst
saniert oder abgerissen und neu ge-
baut wird, ist aber laut der Stadt Zü-
rich noch nicht getroffen.

Das Altersheim im Grünen wird vierzig
Einige Altersschwächen hat
es schon, das Alterszentrum
Grünau, doch pensioniert
wird es noch nicht so bald.
Am nächsten Samstag feiert
es seinen 40. Geburtstag.

David Herter

40 Jahre Alterszentrum Grünau, Samstag,
16. Juni, 11 bis 19 Uhr; mit Reden und
Musik, mit Hüpfburg und Farbschleuder,
mit WM-Stübli und Kunstausstellung – und
mit der Premiere der «Grünau-Wurst».

Viele Bewohnerinnen und Bewohner sind aus dem Quartier ins Alterszentrum Grünau umgezogen. Foto: zvg

Der Männerchor Zürich und der
Kammerchor Zürcher Unterland prä-
sentieren am 23. Juni ab 19.30 Uhr
in der Tonhalle Maag das Oratorium
Manasse von Friedrich Hegar. Beglei-
tet werden die rund 100 Sängerinnen
und Sänger von den Zürcher Sym-
phonikern sowie den Solisten Marion
Ammann (Sopran), Rolf Romei (Te-
nor) und Markus Volpert (Bariton).
Die Leitung hat Anna Jelmorini.

Friedrich Hegar prägte ab Mitte
des 19. Jahrhunderts die Musikszene
in Zürich. Er war erster Dirigent des
Tonhalle-Orchesters, gründete das
Konservatorium Zürich und dirigierte
auch den Männerchor Zürich. Darü-
ber hinaus komponierte er Musik
fürs breite Publikum.

Anlässlich der Aufführung des
ersten Teils seines Manasse schrieb
der Rezensent der «NZZ» 1877 be-
geistert: «Das Schwungvollste, das
Beste, was Hegar schon geschrieben.
Der Eindruck, den das Werk auf uns
machte, war ein vortrefflicher; alles
klang frisch und feurig, hatte Fluss,
die Themen waren voller Kraft.» Das
Oratorium feierte Grosserfolge bis
weit ins 20. Jahrhundert hinein. Die
letzten hundert Jahre war es dagegen
kaum mehr zu hören. Die Wiederauf-
führung ist daher ein Geheimtipp für
alle Liebhaberinnen und Liebhaber
von Musik aus der Romantik. (e.)

Geheimtipp für
Liebhaber von Musik
aus der Romantik


